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ein Kreg

des jüdiſtbe I Generalſtreikhetze in Berlin
e Die Lage im Eiſenbahnerſtreik iſt unverändert. Es iſt aber
sſon r inſofern eine Verbeſſerung eingetreten, als der Notverkehr mehr
t, beſaj en und mehr geregelt wird. Dagegen hat der Streik der Berliner
ſie veranbel Wdtiſchen Arbeiter, der zwar bisher noch nicht als Generalſtreik
n, um ihre anzuſprechen iſt, neue große Verwirrungen hervorgerufen. So
iderweiſe u ſind ſchon Gerüchte verbreitet, daß die Regierung geſtürzt ſei oder

n ließ. 9 ift Sturz in Kürze erfolgt. Jn einer Zeit, wie die, in der wir
iſt „Luei hen, wird durch derartige durch nichts zu belegende Gerüchte
rzeichen di ar großer Schaden geſtiftet. Man hüte ſich daher, irgend etwas
nan euf ſolche Gerüchte zu geben und ſie weiter zu verbreiten; unſere

en ſich ſchon zerrüttete Wirtſchaftslage wird dadurch nur noch
mehr gefährdet.

Ueber die Vorgänge in Berlin können wir folgendes be-
he müſſe tichten:

w. Berlin, 6. Februar.
m 1.-8 Der Streikausſchuß, der nach der am Freitag abge
ork tagen zaltenen Funktionärverſammlung der ſtädtiſchen Arbeiter und
Sſchluſſes ängeſtellten gewählt wurde, ſprach am Sonnabend abend den
folgende h Streikbeſchluß aus. Danach ſollten die Arbeiter der

Flektrizitätswerke am Sonntag morgen um
4Uhr, die Gas arbeiter um s Uhr ihre Arbeits-ung deutßeben du tätte verlaſſen. Jn den Waſſerwerken ſollten aber

ſie Entſalt die Rotſtandsarbeiten verrichtet werden, was jedoch
ſtellt nicht eingehalten wurde. Diejenigen Arbeiter, die in

So e Lebensmittelabteilungen beſchäftigt ſind, ſollten auf
raeugung e ihren Poſten bleiben. Auch die Angeſtellten ſollen
n Wund vorläufig ihren Dienſt weiter verſehen und erſt bei einer even
nnen, b wellen Verſchärfung des Streiks die Arbeit niederlegen.
öffnetiß Am Sonntag morgen ſtellten dann die Arbeiter

iſre Tätigkeit ein und elektriſche Licht- und
m nationel Kraftverſorgung ſowie Waſſer verſorgung hör-
Jänder, den ten auf. Die Verſorgung mit Gas iſt auf ein Mini-
r Nationah mum eingeſchränkt. Die elektriſche Straßen

bahn hatte bereits am Sonnabend abend um 10 Uhr den Be
trieb eingeſtellt. Von ſämtlichen ſtädtiſchen Verkehrs-
mitteln verkehren nur noch Hoch- und Untergrundbahn, die über
eigene Kraftanlagen verfügt, und Autoomnibuſſe.

Schritte gelt

kkehr einzeln

eſellſchaften l

in jedem e Die anfängliche Zuſicherung der Streikleitung, wenigſtens
des einzeln ſie Waſſer verſorgung ſicherzuſtellen, iſt nicht

zehalten worden. Die Ausführung operativerdurch nig h kingriffe iſt infolge des Lichtmangels unmög-
ſollte die lich. Die Stillegung der Waſſerwerke macht ſich ſtärker fühlbar

t werden. denn je, denn infolge des ſtarken Froſtes iſt ein Teil der
daß, im a SſStraßenbrunnen eingefroren. Der Generalſtreik

onarte, der ſtädtiſchen Werke iſt denn auch auf die Berliner Wohlfahrts
rbeiten anſtalten, wie Krankenhäuſer und Säuglingsheime
uldig bereits von verhägnisvoller Wirkung. Jm Laufe

Lande des Nachmittags zur Beſuchsſtunde erſchienene Eltern
s Landes rahmen, da wegen der Lichtnot Operationen nicht
adwo Aus vorgenommen werden können, auf Anraten der Anſtalts-
zit der Polt verwaltung ihre Kinder, auch wenn Fie noch nicht völlig geheilt
n. waren, nach Hauſe zurück, um ſie vor dem Aufenthalt in nicht
angeliſchrlulh geheigten Räumen zu ſchützen. Jn den Abendſtunden lag das

gentrum der Reichshauptſtadt völlig im Dunkeln. Ein großer
s gewunder Teil der Berliner Vergnügungsſtätten, ſoweit dieſe nicht über
Nil doch et eigene Lichtanlagen verfügen, hat geſchloſſen.
lonial mine Obwohl der Berliner Polizeipräſident die Techniſche
utſcher ſo thilfe für die Waſſerwerke einſetzte, war die
e eſtgeſtel Viederaufnahme der Waſſerverſorgung ſehr ſchwierig, da der

e Und her tleltriſche Strom fehlte, ſo daß nur vier Fünftel der Bevölkerung
e ſeit am Sonntag nachmittag mit Waſſer verſorgt werden konnten.
nlung I die Vaſſerſtatkonen der Bahnhöfe werden teil
Verhalten Meiſe durch den Streik in den Waſſerwerken in Mitleidenſchaft
chen Miſſion W zogen. Ebenſo machte ſich der Lichtſtreik auf den
der WahchN kahnhöfen ziemlich bemerkbar. Eine große Anzahl von

bedingung bahnhöfen war ohne Beleuchtung.
gabe, auf e Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß ſich an ver
t entſprechen ſchiedenen Stellen der Stadt radikale Agttatoren für
diſſtonsorgn einen Generalſtreik einſetzen. Gegen dieſe Generalſtreik-
echt, da er e propaganda wurde vom Hauptvorſtand des Bundes
Lage iſt der Handwerker als Abwehrmaßnahme der Ve-a ſchluß gefaßt, für den Fall der Ausrufung des Generalſtreiks in
Erfreu t derlin ſämtliche Handwerksbetriebe und auch die der

er Miſſion ahrungsmittelbranchen zu ſchließen Wie
hortet wird. aus gewerkſchaftlichen Kreiſen erfährt, iſt es indeſſen zu
hler ſein, W erwarten, daß der beſonnene Teil der Berliner Ar
äußeren iterſchaft alles daranſetzen wird, dem Treiben der radi

gen.“ alen Hetzer um Generalſtreik ein Ziel zu ſetzen. Der
Kelizeipräſident iſt, wie weiter mitgeteilt wird, der An

Marthe e ſh. daß der moraliſche Druck der einſichtigen Arbeitermaſſen
von fark genug ſein wird, weitere Auswirkungen des gegenwärtigen

e Volk elebe Streiks zu verhindern. Aus dieſem Grunde wolle man vor
eſter Weiſe üufig von außerordentlichen Maßnahmen abſehen. Sollte trotz
d angiehe m verſucht werden, die öffentliche Ruhe und Ordnung gewalt
ſer w am zu ſtören, ſo ſei die Polizei genügend vorbe-
pir ſie teitet, jeden Verſuch im Keime zu erſticken.

wohl an 3gen Auch in Magdeburg Licht und Waſſerſtreik?
n n f. Magdeburg, 6. Februar.Zh gen d Die Arbeiter der h Elektrizitätsvollo. le und Waſſerwerke beabſichtigen am Dienstag
de dar den Ausſtand zu treten. Die Urſache ſind Lohnforde-

tungen, über die augenblicklich doch einmal in lin ver

erlin ohne Licht und Waſſer
handelt wird. Doch beſteht noch die Hoffnung auf Beilegung
des Konfliktes. Es wird behauptet, daß die Arbeiter auch die
Notſtands arbeiten verweigern wollen.

Beratungen beim Reichskanzler
w. Berlin, 6. Februar.

Halbamtlich wird gemeldet: Jn der Reichskanzlei fan
den geſtern unter Vorſitz des Reichskanzlers Be
ſprechungen ſtatt, zu denen die Mitglieder des Ka
binetts und Führer der in der Regierung vertretenen Par
teien erſchienen waren. Der Gegenſtand der Beſprechungen
bildete die durch die Streikbewegung in Berlin und
im Reiche geſchaffene allgemeine Lage. Es wurde feſt
geſtellt, daß der Eiſenbahnnotverkehr nach einem vom
Verkehrsminiſterium dargelegten Plan aufgenommen worden iſt.
Zur Lage in Berlin wurde davon Kenntnis genommen, daß die
Waſſerwerke inzwiſchen von der Regierung in Be
trieb genommen worden ſind. Jn den Elektrizität s-
werken iſt im Laufe des Nachmittags te h niſche Nothilfe
eingeſetzt worden, nachdem die Streikleitung erklärt hatte, daß ſie
nicht in der Lage ſei, die Notſtandsverſorgungen auch nur in ge
ringem Maße durchzuführen. Gleiche Maßna hmen ſind
für die Gaswerke in Ausſicht genommen. Es herrſcht Ein
mütigkeit darüber, daß die Lage, wenngleich durch das Zuſam-
mentreffen der beiden Streiks in Berlin für die Berliner Be
völkerung beſenders mißliche Verhältniſſe geſchaffen ſeien, nach
wie vor nach den großen Geſichtspunkten der Geſamtpolitik, ins
beſondere der Geſamtſitugtion Deutſchlands gegenüber dem Aus
lande und der Weltwirtſchaft beurteilt werden müſſe. Man war
ſich einig, daß der Standpunkt der Regierung gegenüber dem
Streik unverändert ſei. Die Regierung wird weiterhin die engſte
Fühlungnahme mit den politiſchen Parteien und den gewerk-
ſchaftlichen Spitzenorganiſationen aufrecht erhalten.

Die im Gange befindlichen Verhandlungen über die Beſol-
dungsfrage mit den Spitzenverbänden der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten nehmen heute vormittag 10 Uhr in der Reichs
kanzlei ihren Fortgang.

Zu dem halbamtlichen Bericht über die geſtrige Sitzung der
Mitglieder des Kabinetts und der Führer der in der Regierung
vertretenen Parteien bemerkt die „Berliner Montagspoſt“, es er
gebe ſich aus dieſem Bericht, daß die Regierung nach wie
vor jedes direkte Verhandeln mit der Reichs
gewerkſchaft ablehne.

Weiter meldet das genannte Blatt, daß im Verlaufe des
Sonntags die ſozialdemokratiſchen Führer Hermann
Müller und Herzberg ſowie die unabhängigen Führer
Dittmann und Roſenfeld mit dem Reichskanzler in
Anweſenheit des Verkehrsminiſters Groener Beſpre chun
gen hatten, ob die Regierung Verhandlungen mit der Reichs
gewerkſchaft nicht doch aufnehmen könne. Die Streiklei-
tung der Beamten ſtellt als Bedingung für eine
Einigung die Erklärung der Regierung, daß Maß
regekungen von Streikführern oder Streikenden ni ch t
vorgenommen werden dürfen und daß nach dem Streik
ſofort Verhandlungen über die Neuregelung der Gehäl-
her der unteren Beamtengruppen aufgenommen werden. Die
Streikleitung der Eiſenbahner verlangt, daß die Regierung das
Arbeitszeitgeſetz zunächſt für die Privatarbeiter und
dann erſt für die Staatsbedienſteten und Beamten fertigſtelle.
Für den Streikabbruch ſtellt die Streikleitung die Bedingung,
daß der Verkehrsminiſter alle den Direktionen zugegangenen
Verfügungen über die Arbeitszeitregelung zurückziehe.

Die Sozialdemokraten und der
Berliner Streik

Unter der Ueberſchrift „Der Streik gegen Berlin“ macht der
„Vorwärts“ ſehr intereſſante und für die Mauſerung der ſozial
demokratiſchen Partei recht bezeichnende Ausführungen, wenn
er ſchreibt:

„Die ſtädtiſchen Arbeiter haben in faſt unbegreiflicher Ver-
blendung beſchloſſen, der arbeitenden Bevölkerung Berlins ab
heute (Sonnabend) 4 Uhr früh Gas, Elektrizität und Waſſer ab-
zuſchneiden. Die Streikleitung hat verfügt, daß auch keineKblſkandogrbeiten verrichtet werden ſollen; nur die
Pumpen der Untergrundbahnanlagen ſollen in Gang bleiben. die
Pflegeanſtalten und das Aquarium des Zoologiſchen
Gartens ſollen verſorgt werden. Die Krokodile werden alſo von
heute ab die beneidenswerteſten Berliner ſein; warum die Streik-
leitung mit dieſen intereſſanten Geſchöpfen mehr Mitgefühl hat
als mit den Proletarierkindern, denen nicht einmal ein Glas
Waſſer bleibt, iſt bisher nicht ergründet worden.

Auch die Toten ſollen nicht mehr begraben werden. Nur
die ſchon Angemeldeten werden noch abgefertigt, die anderen blei
ben liegen, bis der Magiſtrat, der ſozialiſtiſche Magiſtrat
Berlins, ſo tanzt, wie die Streikleitung befiehlt.

Gegenüber ſolchen Methoden der Kampfführung verſchwin
det der Streitgegenſtand faſt in ein Nichts. Selbſt wenn die
ſtädtiſchen Arbeiter mit ihren Forderungen ſo recht hätten, wie
ſie nach unſerer Ueberzeugung unrecht haden, ließe ſich ein ſo
barbari 3 allen Geboten der Menſchlichkeit
hohnſprechender Kampf für die ſpegiellen Intereſſen
einer beſtimmten Arbeitergrudve niemals rechtfertigen. Mit ei

ner ſo geführten Bewegung wollen wir nichts zu tun haben, wir
rücken weit von ihr ab.

Was wir in dieſen Tagen erleben, iſt ein Unglück und eine
Schande für die Arbeiterbewegung. Für uns Sogialdemokraten
heißt es jetzt, im Sturm feſtbleiben. Wir können das
unſere tun, um das Uebel auf das mögliche Mindeſtmaß zu be
ſchränken, aber aus unſerer ſchärfſten moraliſchen Verurteilung
eines ſolchen Vorgangs dürfen wir kein Hehl machen.

Dieſe Zeilen geben das typiſche Bild der Wandlung der ſo-
zialiſtiſchen Partei wieder. Jm einzelnen darauf einzugehen, er
übrigt ſich wohl. Eins iſt doch aber beachtenswert. un, da die
ſozialdemokratiſche Partei die Suppe, die ſie eingebrockt hat, aus
löffeln ſoll, jammert ſie in den höchſten Tönen. Und doch iſt ja
nur dieſe ganze neue Bewegung eine logiſche Folge der eigenen
Verhetzung, die am 9. November ihren Höhepunkt fand. Nun,
wo ſie am eigenen Leibe die „Segnungen“, die ſie bloß der
„Bourgeoiſe“ zugedacht hatten, verſpüren, ſuchen ſie nicht einen,
ſondern viele Pflöcke zurückzuſtecken; freilich ſpät, wenn nicht
gar zu ſpät.

Die politiſche Entwicklung in
Ungarn

Aus Ofenpeſt wird geſchrieben:
Wenn die Regierung des Grafen Bethlen mit der Zeit

geſtärkt iſt, ſo wird doch der oberflächliche Beobachter mit
einer geradezu verblüffenden Flut von ſcheinbar das Gegen
teil beweiſenden Erſcheinungen überſchüttet. Den Neu
Legitimiſten, die ſich immer mehr überzeugen, daß der Kar
lismus ein vortreffliches Mittel iſt, um einen Keil in die
bisher rinheit ich donkenden, bodenſt endigen Schichten der
Geſellſchaft zu treiben, gelang es mit Hilfe der ihnen reichlich
zur Verfügung ſtehenden Mitteln, und eines großen Teils
der Preſſe, wie durch eine buntſcheckige Minderheit in der
Nationalverſammlung täglich, ſenſationelle Nachrichten, auf
regend wirkende Enthüllungen, geheimnisvolle Andeutungen
angeblich Eingeweihter oder ausländiſcher Perſonen zu ver
öffentlichen, um dem Glauben Nahrung zu geben, der Putſch
ſei eine mit geheimer Zuſtimmung einiger Ententemächte
zuſtandegekommene, wohlerwogene, patriotiſche Tat geweſen,
deren Gelingen einen Aufſtand in den Ländern der kleinen
Entente und teilweiſe oder ganz eine Wiederherſtellung des
Gebiets Ungarns zur Folge gehabt hätte: wenn er von den
Regierenden nicht unterdrückt worden wäre. Ueber alle dieſe
wirre, dem einigermtßen unterrichteten kühlen Beobachter
ſchier unglaublich klingende, ſogar bis in die Spalten der
lokalen Tagesneuigkeiten hin folgerichtig durchgeführte und
verteilte Menge von Einzelheiten wurde von Tag zu Tog
eine aus hochbeſorgten ſtaatsrechtlichen Erörterungen und
Kommentaren zuſammengebraute Tunke ausgeſchüttet, die
ein übriges tun ſollte, um etwaigen Zweiflern auch einen
entſprechenden Brocken hinzuwerfen.

Kaum iſt es möglich, eine richtige Vorſtellung von dieſer,
zu neun Zehnteln von des guten Glaubens entbehrenden
Elementen geführten Kampagne zu geben, zu deren Ent
fachung von hochadligen Karliſten auch das politiſchen Mo
tiven entſpringende Duell verwendet wird. Soviel ſei jeden
falls bemerkt, daß die Möglichkeit zu dieſer Entwicklung auch
in der jetzigen Zwieſpältigkeit de ungariſchen Verfaſ,ungs-
Kezetze ihre Quelle hat. Der Abſcheu und das Graueg vor
der Revolution veranlaßte die Nationalverſamnlung ſofort
nach ihrem Zuſammentritt in einem Geſere die geſumten
„Exrungenſchaften“ der Revolution für null und nichteg zu
crkiären, den Fortbeſtand des Königtums Mlerdinge auch
das Ruhen der Ausübung der königlichen Fewalt und den
eigenen Rechtskreis zur Regelung der Verfaſſungsfragen
»eſtzuſtellen. Die Gegenſätze in der Nationalverſammlung,
doch auch die Ueberfülle von anderen, dringenden Prob!lemen,
verhinderten bisher, außer der Königsangelegenheit, die
Lösung der Wahlrechts- und Parlamentsfrage. Denn man
darf nicht vergeſſen, daß die Regierungen nach dem Sturz
des Kommunismus und Abzug der Rumänen eigentlick, den
Stundpunkt vertreten, daß der alte, aus zwei Häuſern be
ſtohende Reichstag einzuberufen ſei. Unter dem Zwange der
Entente, die hiervon nichts hören wollte dem alten Reiche-
tage gehörten ja auch die Vertreter der von Ungarn abge-
trennten Provinzen an! wurden die Nationalverſamm-
lung und ihr Wahlrecht im Verordnungswege geſchaffen.
Jm Verein mit dem Geſetze, das die früheren ſtaatsrecht-
ichen Jnſtitutionen vorläufig unberührt läßt und nur eine,
bisher nicht durchgeführte Reform durch die Nationalver-
ſammlung in Ausſicht nimmt, ergibt ſich vorläufig ein zwei
gleiſiger Verfaſſungszuſtand, der in dieſem Lande, wo die
juriſtiſche Haarſpalterei ſeit jeher zahlreiche Anhänger hat,
keineswegs vorteilhafte Wirkungen auszulöſen geeignet iſt
und tatſächlich auch der karliſtiſchen Agitation förder-
lich war.

Unter dieſen Umſtänden ſah ſich Miniſterpräſident Graf
Bethlen genötigt, die Verhandlungen über die Schaffung
einer einheitlichen Regierungspartei feſtzuſetzen. Nachdem
die Regierung von den großen Ententemächten die Ver-
pichtung übernommen hatte, nur im Einvernehmen mit
ihnen an die Löſung der Königsfrage zu gehen was bis
suf weiteres einer Verſchiebung ad ealendas graecas
gleichzukommen ſcheint fand der Miniſterpräſident be
der antilegitimiſtiſchen Rleinlandwirtepartei zwar Unter
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ſtützung, dagegen eine ausgeſprochene Abneigung, die Partei
aufzulöſen und ihre Mitglieder einem neuen Gebilde zuzu-
führen. Noch größeren Schwierigkeiten begegneten die Be
zichungen zu der etwas kleineren chriſtlich. nationalen Partei.
Jm Präſidium dieſer Partei ſaßen die Hauptputſchteil
nehmer, und unter den Mitgliedern gibt es zahlreiche
Karliſten. Nun hat allerdings die Partei den Putſch ver
urteilt und die Unterſtützung der Regierung beſchloſſen, doch
bleiben heftige Gegner des Kabinetts darin, die trotz dem
Partcibeſchluſſe heftige Angriffe gegen den Miniſterpräſi
denten richteten. Dieſe Umſtände und die wachſende karli-
ſtiſche Agitation veranlaßten den Grafen Bethlen in einer
Aufſehen erregenden Rede, für die Partei der Kleinlandwirte
einzutreten und die chriſtlich- nationale Partei in einer einem
Ultimatum ähnlichen Weiſe zu einer raſchen und klaren
Stellungnahme aufzufordern. Es iſt nun eine Spaltung
dieſer Partei zu erwarten. Der Kampf gegen den Karlis-
mus iſt zum Regierungsprogramm erklärt worden. Die
Wahlen werfen ihre Schatten voraus. Merkwürdig genug,
daß noch immer nicht entſchieden iſt, nach welchem Wahl
recht und Syſtem ſie ſtattfinden werden. Ja, es ſteht noch
immer nicht einwandfrei feſt, ob die Wahlen für ein neben
der gleichberechtigten und noch umzugeſtaltenden Erſten
Kammer, dem Magnatenhaus, ſtehendes Abgeordnetenhaus
oder für eine neue Auflage der Nationalverſammlung ſtatt
finden ſollen. Das letzte wird wohl vermieden werden. Die
ſozialdemokratiſche Partei, die in der Nationalverſammlung
keinen Vertreter hat, iſt in der letzten Zeit von dem parla-
mentariſchen demokratiſch-radikal-liberalen Block ſcheinbar
abgeſchwenkt. Sie verhandelte ohne Wiſſen des letzten mit
dem Miniſterpräſidenten, erklärte ſich durch ſeine Zugeſtänd-
niſſe vorläufig für befriedigt und bereit, ſich auf die natio
nale Grundlage zu ſtellen. Sie wird an den Wahlen ſelb-
ſtändig teilnehmen. An den Kräfteverhältniſſen in der geſetz
gebenden Körperſchaft wird das wohl keine weſentlichen
Veränderungen hervorrufen, die Mehrzahl der Mandate
wird der chriſtlich orientierten Landwirtepartei zufallen.
Um die Städte wird ein erbitterter Kampf zwiſchen Sozial
demokraten, den verſchiedenen oppoſitionellen Fraktionen und
den Chriſtlich-Nationalen entbrennen.

Infolge des Königsputſches und ſeiner Folgen verlief
die Abſtimmung in Oedenburg und Umgebung ohne heftige
Kückwirkung auf die öffentliche Meiung, die ſie unter ande-
ren Umſtänden gehabt hätte. Dieſer Tage ſollen die Ver-
handlungen mit Oeſterreich über die Regelung der wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern, ſowie über
die mit der Gebietsabtretung zuſammenhängenden gegen-
ſeitigen Forderungen beginnen, wobei die letzten innerhalb
einer kurzen Friſt endgültig zu regeln ſind.

Die wirtſchaftliche und Finanzlage des Landes iſt und
bleibt von der Frage der Reparationen abhängig. Solange

dic wie ein Damoklesſchwert über dem Lande ſchweben, iſt
keine Berechnung und keine Geſundung möglich. Der neue
Finanzminiſter, Tibor von Käallay, ein tüchtiger Fachmann,

Hat dies klipp und klar zum Ausdruck gebracht. Jm Zu
ſammenhange damit ſtehen auch die Ausgaben für die hier
weilenden Ententekommiſſionen. Jn dieſer Beziehung mag
es von Intereſſe ſein, zu erwähnen, was ein Mitglied der
Regierung. dieſer Tage mitteilte: Die Auslagen für das
Gehalt des Staatsoberhauptes betragen drei Millionen, die
Koſten für einen engliſchen Leutnant bei dem gegen
wärtigen Kurs acht Millionen. n

Stimmungsmache in Paris
w. Paris, 5. Februar.

Einem Bericht über den Geſetzentwurf für die Militärreform,
ber in der Kammer verhandelt worden iſt, liegt u. a. ein Be
richt des Generals Nollet vom 24. November 1921 über
die Ergebniſſe der Kontrollmaßnahmen in
Deutſchland bei. Hiernach haben die Deutſchen das nach-
tehend aufgeführte Kriegsmaterial ausgeliefert oder zerſtört:

Kanonen und Kanonenröhre 40 635, Minenwerfer 11 5602, voll
ſtändige Maſchinengewehre und Maſchinengewehre 318 631, Trag-
waffen 4 482 337, Flammenwerfer 1116, Flugzeuge und Waſſer-
flugzeuge 16 967, Motore 81 640. Der Kontrollkommiſſion ſind

6042 Fabriken bekannt geworben, in denen ehemals Kriegs
material hergeſtellt wurde. Die Kommiſſion hat 6508 davon
ir ſpiziert und in 6097 Fabriken den Betrieb freigegeben. Jn
materieller Hinſicht habe dem Bericht zufolge die Entwaffnung
weitere Fortſchritte gemacht, aber die Tatſache, daß die Ge
werkſchaften gegen die Kontrollkommiſſion
Partei ergriffen hätten, ſei bezeichnend für eine Wandlung
in ihrer Haltung, die dazu angetan ſei, die Maßnahmen
für die Entwaffnung Deutſchland zu gefährden. Die Kontroll
kommiſſion habe die Beſeitigung der überzähligen

öheren Offiziere berkangt, die in iſfeſubalterne Kommandoſtellen inne gehabt c wbhn

Anmerkung des W. T. B.: Die Angriffe Nollets egen ddeutſchen Gewerkſchaften ſind ſicherlich unberechtigt. Von der

Wandlung in der Haltung der Gewerkſchaften gegenüber
Entwaffnungsforderungen kann nicht die Rede ſein. Es
ſchon die Zahl der abgelieferten oder zerſtörten Waffen d
Richtigkeit übrigens im Augenblick nicht nachgeprüft werden
daß Deutſchland den diesbezüglichen Forderungen des Frieden
vertrages durchaus nachgekommen iſt. n

Der Hernverkehr von Berlin
wird im allgemeinen noch aufrechterhalten. Bei den Fernſprech-
ämtern 4, 5 und 6 mußte der Privatverkehr einge-
ſchränkt werden, weil die Auffüllung der Elemente auch in
folge Waſſermangels Schwierigkeiten verurſachte. Die Tech
niſche Nothilfe-iſt ein geſetzt. Der Fernverkehr iſt ſehr
überlaſtet, ſo daß mit Verzögerungen gerechnet werden muß.

w. Berlin, 6. Februar.
Der Allgemeine Eiſenbahnerverband erklärt

die von Funktionären der Reichsgewerkſchaft verbreitete Nachricht,
daß der Verband nunmehr ebenfalls den Streik er
klärt habe, für völlig unrichtig. Er ſei an den Ver-
handlungen mit dem Reichsverkehrsminiſterium zur Rege-
lung der Ueberteuerungszuſchüſſe beteiligt. Ein
Abbruch der Verhandlungen würde die wirtſchaftliche
Aufbeſſerung gerade der unteren Schichten des Eiſenbahnperſo-
nals ver zögern. Jnfolgedeſſen erwarte der Verband von ſei-

Fentacederr. daß ſie ihren regelmäßigen Dienſt weiterhin
erſehen.

Die Not-Kohlen verſorgung
Halle, 6. Februar.

Auch die Kottbuſer und Forſter Induſtrie wird durch Kohlen
züge aus Petershain bzw. Döbern mit Kohle verſorgt. Auch wird
täglich mindeſtens ein Kohlenzug nach Berlin gefahren. Die
großen Eiſenwerke der A.G. Lauchhammer in Gröditz bei Rieſa
werden durch Kohlenzug von Station Lauchhammer verſorgt.
Das Meſſingwerk Jlſenburg holt ſich mit eigenem Lokomotiv-
perſonal Kohlenzüge aus Mücheln bei Halle ab.

w. Magdeburg, 6. Februar.
Die Eiſenbahndirektion teilt mit: Die Streiklage im hieſigen

Bezirk iſt unverändert. An einzelnen Orten treten zwar noch
Arbeiter und Werkführer in den Streik, andererſeits meldeten
ſich zahlreiche Bedienſtete, darunter auch Lokomotivführer, wieder
zum Dienſtantritt. Perſonen- und Güterzüge konnten in größe-
rem Umfange als bisher gefahren werden. Von Güterzügen ver
kehren neben Lebensmittelzügen beſonders Kohlen- und Leer-
wagenzüge. Eine beſſere Verſorgung der induſtriellen Werke
mit Kohlen iſt hier geregelt.

w. Frankfurt a. M., 5. Februar.
Jm Bezirk irat eine gewiſſe Beſſerung ein. Jn Gie-

ßen erſchienen eine Anzahl der Leute zum Dienſt. m Frank
furter Bezirk wurden die Streikenden aufgefor-
dert, am Dienstag wieder zur Arbeit zu erſcheinen,
andernfalls ſie ſich als entlaſſen zu betrachten hätten. Die
Sicherung der dringenden Arbeiten im Nothilfsverfahren nimmt

ihren Fortgang eJn der allgemeinen
getreten.

Streiklage iſt eine gewiſſe Beſſerung ein

e w. Manuheim, 6. Februar.

Die Lokomotivführer ſind geſtern in den Streik
geireten. Nur Züge, die lebenswichtige Güter führen, werden
befördert.

w. Freiburg i. B., 6. Februar.
Nach Mitterlung der Eiſenbahngeneraldirektion Karlsruhe

iſt auch in Baden der Eiſenbahnerſtreik um die
Mitternacht zum Sonntag ausgebrochen. Der Eiſenbahnverkehr

in Ober und Mittelbaden ruhte dann ſofort vollkommen. Die
Techniſche Nothilfe iſt aufgerufen worden, um den in
Ausſicht genommenen Notverkehr durchzuführen.

w. Görlitz, 6. Februar.
Die Streiklage hat ſich im Laufe des Sonntags nicht weſent

lich verändert. Der Perſonenverkehr konnte im allgemeinen nach
dem Notfahrplan durchgeführt werden. Ter Güterverkehr hat
größeren Umfang angenommen.

Sehnſucht
Von Heinrich Leis, Wiesbaden.

Haſt du, durchs raſche Leben ſtürmend, wohl neben
deinem Weg die Sehnſucht raunen hören? Abſeits vom
Lörm der großen Straße, wo das Aimen der Stille ver
ſchwebt, klingt ſie zuweilen auf mit den träumeriſch lockenden
Tönen eines Liedes und rührt an die Seele als an eine
Harfenſaite, die ſie mitſchwingen läßt. Wie wunderbar iſt
dies, undeutbar und ins Grenzenloſe greifend: Freude ohne
Grund und Wunſch, nur ein kelles, beglückendes Gefühl;
oder Trauer, wehmutſchwer ſich niederſenkend wie regen-
düſteres Gewölk und ohne Wiſſen, warum; Ahnen, Er
füllung, rätſelvoll durcheinandergemiſcht. Jm Bangen aber,
im Begreifen der Vergänglichkeit geht es ein wie linde
Tröſtung; und Süße iſt noch im Schmerz des Verlierens.

Ein Zug von Bildern flieht vorüber, wie die Floſſen
ſchlanker und ſchöner Fiſche aus dem Waſſer ſchnellen, ſilber
hell blinkend. Und ein Eindruck bleibt wie von Sonnen-
wärme, die flatternd geſprenkelt durch die Blätter tropft.
Es mag ein Frühlingsweg ſein; zärtlich geſchmiegte Arme
von Birken, in der Sonne weiß, am plätſchernden Lauf des
Baches; die Ferne verhängt mit kleinen und roſig ſchweben
den Wölkchen. Uns Unendliche ſcheint der Waldpfad zu
ſchweifen, wo hinter dem Nebel die Weite von Ahnungen
durchgoldet iſt wie Märchenland. Und das Lied der Sehn-
ſucht tönt. Jn das Gemurmel des Baches hinein miſcht es
ſein feines Klingen

Oder ein ſommerlicher Garien; eine Laube, ganz ein
geringt von bunter und duftender Fülle der Blumen. Da-
vor, zwiſchen grüne Raſenſtücke gezirkelt, kiesgraue Wege.
Breit liegt die Sonne und glänzend, die Schale des Himmels
iſt mit Licht ganz gefüllt. Unter dem Laubendach aber
ſchattet Dämmerung, Friede. Ein großes Schweigen träumt
ringsumher. Müde von der Hitze, ſind auch die Vögel ver
ſtummt. Eine ſchläfrige Welle Wind gleitet hin. Und bringt
Töne des alten Liedes, in der Sonne verwehend: Sehnſucht.

Dann ſteht der Wald in gelbroten und lodernden Brän-
des er klirrt an den Stämmen welkesd. Cat BVeld dat roſthraunen Glanz der Reife. Und imen Reg du Aen i l ein Schauer Wiſſan vom

nahen Ende. Die Nebel des Abends auellen auf, türmen ſich
übereinander; drohend und ſeltſam geformte Rieſenweſen
ſocnnen die Arme. Sonnenrot verglüht. Und ein Wunſch
ſteht auf, die flüchtige Stunde des Genießens zu halten, die
Seele ganz eingehen zu laſſen in die gütige Helle des letzten
Lichtes: Sehnſucht

Wo immer empfunden, am ſpiegelnden Waſſer, durch
das die Sonne watet, im Wald, im milden Schatten des
Parkes, in Wieſenweite, wenn rote Wolken den Himmel
flaggen oder Mondſchein in Silberlachen trieft: Stunden der
Sehnſucht ſind Stunden der Fülle, des geſteigerten Lebens.
Es iſt wie tieferes Begreifen der Natur, Ahnen von dunk-
len und ewigen Zuſammenhängen des Seins. Wohin die
Sehnſucht zieht, wer will dies ergründen? Vieldeutig iſt ſie
wie das Leben ſelbſt. Das ſtarke Gefühl reißt Tore auf,
die dem nüchtern grübelnden Verſtand immer verſperrt ſind.
Was wir waren vor dieſem Leben, was wir dereinſt ſein
werden, unerdenklich bleibt es, und unſer Wiſſen findet
keinen Weg in der ſchwerſchleifenden Dunkelheit; nur die
Sehnſucht glimmt wie ein mattes Licht; Ahnen dämmertk
auf von großer Gemeinſchaft aller Weſen. Iſt es nicht in
Bildern, die uns fremd, doch wunderſam vertraut an
rühren, als hätten wir ſie irgendwann ſchon erſchaut mit den
Augen eines anderen Leibes, der doch unſer war? Oder
endet der Tag mit dem Tag, und gibt es keine Zuſammen
hänge über das Leben hinaus? Jſt unſere Sehnſucht Trug,
Jrrlicht, flimmernd über dem unſicheren Grund von
Sümpfen, oder iſt gerade ſie unſer beſtes Wiſſen und klüger
als die Vernunft.

Wir ſind wie ſpäte, müde Wanderer in der Nacht; vor-
wärtsſtrebend durch Finſternis, von Lichtern umſtellt, die
unſere Augen, das Dunkel gewöhnt, nur blenden; ſo eilen
wir, entgegengewandt dem Ziel, von dem wir glauben, daß
dort unſere Heimat iſt.

Wiſſenſchaftliche Beihilfen. Für wiſſenſchaftliche Unterneh
mungen hat die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften bewilligt
durch ihre phyſikaliſch-mathematiſche Klaſſe: dem Profeſſor der
Zoologie an der Univerſilät Berlin Geh. Rat Dr. W. Küken
thal zur M der Arbeiten am Nomenclator 77

um 10 000 Mh e re

Geh. Rat Prof. Dr. En gler (Berlin)

nungslos wäre, Sterne in der

Der Eiſenbahnerſtreik
W. Breslanu, 6. Februar.

Die Eiſenbahndirektion teilt mit: Die Streiklage iſtändert. Die zur Verfügung ſtehenden Blockführer ſind nun au
die einzelnen Bahnknoterpunkte verteilt, ſo daß auch im ten

verkehr ein ausreichender Notbetrieb geſichert iſt.
die den Dienſt ſeit vier Tagen verweigernden Beamten, daß n
vornehmlich die Lokomotivführer, keinerlei Tätigkeit verricht
alſo auch keine Lebensmittel-, Kohlen oder ſonſtige leben.
wichtige Züge befördern. ſo würde unermeßliches Unheil über
Land und Volk vereinb. echen, wenn der Eiſenbahnverwaltung di
Einrichtung des Notſtandsbetriebes nicht gelungen wäre.dieſen verwendet ſie in erſter Linie alle maſchinentechnit

Beamten, auch die der höheren Rangklaſſen, die ſämtlich
Lokomotivführerzeugnis beſitzen, und geeignete techniſche Not
helfer, die ihre Befähigung zum Führer dieſer Lokomotiven nath
gewieſen haben.

w. Hamburg, 6. Februar.

Nach Mitteilung' der Eiſenbahndirektion Altona konnten
am geſtrigen Sonntag Züge mit Milch und ſonſtigen Lebens
mitteln von allen Richtungen nach Hamburg gebracht werden.
Auf den verkehrswichtigen Strecken des Bezirks, insbeſondere auch
von Berlin nach Hamburg, ſind gemiſchte Züge (Güter und Per,
ſonenwagen) gefahren worden, und zwar mit Eiſenbahnperſonal
das ſich für dieſen Notbetrieb der Verwaltung zur Verfügung

eſtellt hat.Züge gefahren.

Folgen des Eiſenbahnerſtreiks
w. Berlin, 6. Februar.

Der Streik der Eiſenbahner hat den Eintritt det
bereits vor Streikausbruch drohenden Kriſe in der Kohlen-
verſorgung Berlins beſchleunigt. Die ſtädtiſchen Werke
beſitzen nur noch Kohlenvorräte für einige Tage. Jn einigen
Fabriken ſowie in mehreren Bäckereien hat die Kohlen
knappheit bereits die Einführung der Kurzarbeit
nötig gemacht.

Streikterror
w. Hanau, 6. Februar.

Am Sonnabend nachmittag zogen etwa 1500 Strei
kende aus einer Verſammlung nach dem Bahnhof, drau
gen trotz des Widerſtandes der Polizeimannſchaf
ten in das Bahnhofsgebäude ein und entfernten die Ar
beitswilligen mit Gewalt. Die Schupo hat den
Bahnhof zwar wieder beſetzt, iſt aber außerſtande,
die Bahnhofsanlagen von den Streikenden zu ſäubern,.

Der Berliner Magiſtrat an die Arbeiter
Der Berliner Magiſtrat erläßt folgenden Aufruf

An alle ſtädtiſchen Arbeiter und nicht ſtändig Angeſtellten
Der Magiſtrat hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, den

im Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch des
Schlichtungsausſchuſſes anzunehmen und dal
gleiche der Stadtverordnetenverſammlung zu empfehlen.
Arbeiter und nicht ſtändig Angeſtellten genießen alſo alle weſent
lichen Rechte aus den bisherigen Manteltarifen weiter, beſonders
diejenigen, die ihnen bisher bezüglich des Urlaubs, der Arbeits.
zeit und des Mitbeſtimmungsrechtes zuſtehen. Die Gerüchte
über bedeutend verlängerte Arbeitszeit und Herabſetzung der

Löhne uſw. ſind unwahr. tOb und welche Aenderungen in dieſen Richtungen ſpä
ter einmal einzutreten haben, iſt durch den Schiedsſpruch aus
drücklich dem Ergebnis von neuen Verhandlungen vorbe
halten, die ſpäteſtens am 1. März zu beginnen haben. Mit
hin werden vier Monate Zeit ſein, dieſe Verhandlungen
gründlich und erſchöpfend von beiden Seiten zu führen.

zrt Foriführung des
„Das Pflanzenreich“ 14 000 Mark; durch ihre p iloſo

dem Profeſſor der Philoſophie an det
Stump für die Kant Ausgabe 800 Mk

Geh. Rat Prof. Dr. v. Wilamowitz-Moellendorff für
die Jnferiptiones Graecage 5000 Mark, dem Profeſſor der Aegt
tologie an der Berliner Univerſität Geh. Reg.Rat Dr. A. Er
man für das Aegnptiſche Wörterbuch 1500 Mark, dem Berliner

iſtoriker Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Eduard Meyer für die
Hrientaliſche Kommiſſion 20 900 Mark, dem Literarhiſtoriker Geh.
Rat Prof. Dr. K. Burdach (Berlin) für ſeine Forſchungen zur
neuhochdeutſchen Schriftſprache 7500 Mark. dem Berliner Germa
niſten Geh. Rat Prof. Dr. G. Roethe für die Deutſche Kom
miſſion 5000 Mark.

Wer wird Nikiſchs Nachfolger? Das iſt eine Frage, die ben
der geſamten muſikaliſchen Welt heute mit beſonderem Jntereſe
beſprochen wird, zumal ihre Löſung äußerſt ſchwer ſein dürfte.
Man nennt zum Beiſpiel den Münchener Generalmuſikdirektor
Bruno Walter als Anwärter neben dem Kölner Dirigenten
Otto Klemperer und dem Berliner Wilhelm Furt
wänger. Aber auch Profeſſor Heinrich Laber, der Leiter der
Reußiſchen Kapelle in Gera, hat in Leipzig eine große Anhanger
ſchaft, die in ihm auf Grund der Erfolge, die er in der Pleiße
ſtadt als Dirigent zahlreicher Symphoniekonzerte errang den

Werkes
phiſchhiſtoriſche Klaſſe:
Univerſität Berlin Dr.

ſozuſagen nächſtliegenden Erben Arthur Rikiſchs ſieht.
Die britiſche Sonnenfinſternis- Expedition nach der Weih

nachtsinſel im Jndiſchen Ozean, die während der 3 bie
4 Minuten dauernden Sonnenfinſternis im September Einſtein
Relatwitätslehre nachprüfen ſoll, hat jetzt England verlaſſen, 7
ihre Vorbereitungen zu treffen. Der Leiter des Unterneimen
H. Spencer Jo nes vom Obſervatorium in Greenwich hat ſi
vorher über die Abſichten und Ausſichten des Unternehmens g
äußert. Er erinnert daran daß eine der Vorherſagen der Ein
ſteinſchen Theorie darin beſteht, daß ein Lichtſtrahl, wenn e
der Nähe einer Materie vorbeigeht, von ſeiner Richtung abgelen
wird. Der Grad dieſer Ablenkung iſt ſo gering, daß der einzige
Körper, mit deſſen Hilfe dieſe Vorausſage bewieſen werden D.
die Sonne iſt, deren Maſſe 830 000 mal ſo groß iſt wie
Erde. Ein Lichtſtrah) von einem Stern, der in der he in
Sonne vorbeigeht, wird abgelenkt, und dieſe Ablenkung enthü
ſich uns durch eine ſichtbare Veränderung der Seeurm
Sternes der Sonne gegenüber. Aber das Licht der Sonne e
dem der Sterne gegenüber verglichen ſo intenſiv, daß es 4Mit der Sonne im voller

ieren; t das Lichte

Wenigſtens in dieſem Umfange werden auch heute
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termit ſteht der Magiſtrat den Weg offen, die ſchweren
en wirtſchaftlicher und geſundheitlicher
e rie ein Ausſtand der ſtädtiſchen Arbeiter und nicht ſtän
t Angeſtellten mit ſich bringen muß, der Einwohnerſchaft von
W und insbeſondere auch der werktätigen Bevölkerung, den

er und Kindern, vor allem auch den Kranken, zu erſparen
er Nagiſtrat ruft daher alle Arbeiter und nicht ſtändig An
len auf, auch ihrerſeits den Spruch des Schlich-
eausſſhuſſes anzunehmen und zu werhindern,
ber die ſtädtiſchen Betriebe und über die ſtädtiſche Wirt
eine Kataſtrophe hereinbricht, die letzten Endes am ſchwer
ale die treffen müßte, für die der Beſtand der ſtädtiſchen

und der ruhige Gang der ſtädtiſchen Wirtſchaft Brot,
ſein und Zukunft bedeuten, nämlich die Arbeiter und
ſtellten ſelbſt.

gerlin, den 4. Februar 1022.
Der Magiſtrat. gez.: Böß,

Streik iſt trotzdem ausgebrochen. Man ſieht, daß diee andere als Lohnaufbeſſerungen ſind. s

Die FSinanznot der Stadt Berlin
Berlin, 6. Februar.

ger Nagiſtrat beſchäftigte ſich in einer außerordentlichen
ing am Sonnabend mit der Finanzlage der Stadt.

dauernde Anwachſen der Ausgaben ohne entſprechende
reinnahmen macht die Fortführung der ſtädti-
en Virtſchaft in der bisherigen Weiſe un-
glich. Die Verſagung der Tariferhöhung für
ſtädtiſchen Werke in der letzten Stadtverordnetenſitzung hat
Lage weiter verſchlimmert. Der Kämmerer gab
Darſtellung der bisheri en Entwicklung der Ausſichten für

nächſte Zukunft. Der Magiſtrat erkannte an, daß bei dem
agen des Reiches und dem Zurückbleiben der Einnahmen

Fortführung der ſtädtiſchen Wirtſchaft nur
r einſchneidende Maßnahmen ſichergeſtellt
den kann. Er wird in ſeiner nächſten Sitzung am Mittwoch
m die Einzelvorſchläge für Einſchränkung im lau fen
m Haushalt, ſowohl im außerordentlichen, wie im ordent
Haushalt, beſchließen.

Kathenau und die Volkspartei

die volkspartei- offiziöſe „Zeit“ ſchreibt in
n Leitartikel über die Erneunung Rathenaus u. a.
des

er Reichskanzler hat am vergangenen Dienstag noch
Vertretern der Deutſchen Volkspartei erklärt, daß die Ver
ndlungen über eine Erweiterung der Regierung im
genblick noch nicht ſpruchreif ſeien, daß ſie aber in
nächſten Tagen beginnen könnten. Es handelte ſich alſo,
it die amtliche Exiſtenz Dr. Rathenaus in Frage kam, keines
z um Sein oder Nichtſein, ſondern nur darum, ob man die
heidung über die Beſetzung des Auswärtigen Amtes um
Stunden verſchieben wollte oder nicht. Wenn der Reichs
ler WVert darauf legte, daß die Vorbereitungen der Kon
nz von Genug unter Führung des Herrn Dr. Rathenau ſofort
Angriff genommen werden könnten, ſo hätte er Herrn Dr.
henau zunächſt wohl auch als Reichskommiſſar mit den Ver-
dungen betrauen können, oder aber er hätte den Beginn der
handlungen auch noch um 48 Stunden verſchieben können, da
die Konfereng von Genau, wie es ſcheint, nicht mehr ganz die
nende politiſche Frage iſt wie noch vor ein paar Wochen.

Dr. Wirth hat aber, als ihm dieſe Erwägungen entgegen
alten wurden, darauf hingewieſen, daß Dr. Rathengu es
ehne, für die Reichsregierung
n, wenn ſeine Ernennung nicht bis Diens
g abend erfolgt ſei. Demgegenüber hat ein Vertreter
Deutſchen Volksparte: ſofort die Frage aufgeworfen, ob die
terlandsliebe des Herrn Dr. Rathenau davon
änge, ob ſeine Ernennung jetzt oder erſt 48 Stunden ſpäter
e. Herr Dr. Wirth hat es nicht für nötig ge
ltien, darauf zu antworten. Entweder iſt alſo das
ze Vorgehen bei der Ernennung des Herrn Dr. Rathenau ein
bſichtigter Vorſtoß gegen die Deutſche Volkspartei, um den
janken der großen Koalition der Sozialdemokratie zuliebe bej
zu ſchieben, oder es iſt die Folge eines Amtsehr-

izes, der nach Befriedigung verlangte, ganz
hgültig ob dadurch das Steuerkompromiß gefährdet und die
ten inneren Schwierigkeiten hervorgerufen würden.“
Das volksparteiliche Blatt ſchließt dann nach ſcharfer

Uungnahme gegen Herrn Rathenau mit folgender weiterer
zeichnung der perſönlichen Gründe, die Rathenaus Politik

beeinfluſſen ſcheinen

„Diejenigen, die in Herrn Dr. Rathenau den ſachlich
itenden Wirtſchaftspolitiker ſahen; werden durch dieſe ſeine

ndlungsweiſe ſehr enttäuſcht ſein. Sie werden er
ien, daß für Herrn Dr. Rathenau perſönliche
ſichten höher ſtehen, und daß es ihm und Herrn
Virth nicht darauf ankommt, durch ihr Vorgehen den inner-
iſhhen Geſundungsprozeß in Deutſchland in ſchwerſter Weiſe
ſtören. Sich ſelbſt und ſeinem neuen Amt wird Herr Dr.
henau dadurch am allerwenigſten nützen, daß er nunmehr i m
llen Gegenſatz zu den produktiven Wirt-
aftskräften Deutſchlands nach Genug geht.“

Dorten in Paris
w. Koblenz, 6. Februar.

Vie bereits in der deutſchen Preſſe mitgeteilt wurde, hat ſich
dorten nach Paris begeben. Wie nun franzöſiſche

er mitteilen, ſoll er dort vom Miniſterpräſidenten Poin
empfangen worden ſein. Anſcheinend hat der junge
m der Herrn Smeets in Dorten den Wunſch geweckt,
ältere Anwartſchaft auf die Begründung der

tiniſchen Republik zu wahren.

Der Schlußakt in Waſhington
w. Waſſhington, 6. Februar.

Auf der der Sitzung der Konferenz von heute
mittag 10 Uhr ſteht nur die Unter zeichnung der
e ige und eine Rede des Präſidenten Har-

ger aus der Sattlergewerkſchaft ausgeſchloſſen. Köln,
p. rm Die geſtrige Hauptverſammlung der Sattler
ar kzaierer Kölns hat mit 200 gegen 8 Stimmen
8 usſchluß des Reichspräſidenten aus der Orga
e beſchloſſen wegen „einer die Gewerkſchaftsbewegung

enden Verordnung“.
e et Bloemfontein, 5. Februar. Der bekannte

peneral de Wet, einer der Führer im VBurenfeldzug, iſt ge

dweret Kattowig, C. Feder.n diente Bahnen nd der d
d an deraudt. Räudern ſielen zuſammen
n e Lande Einer der Banditen konnte dereits

tätig zu l

Dollar 204,50 Mark
Kohlenabbaugerechtigkeit

und Grunderwerbsſteuer
Von Shyndikus Rottſtedt, Halle a. S.

(Nachdruck verboten

Beim Uebergange des Eigentums an Grundſtücken wird nach
S 1 des Grunderwerbsſteuergeſetzes (G.-E.-St.-G.) die Grund-
erwerbſteuer erhoben. S 2 des Geſetzes ſtellt Berechtigungen, auf
welche die Vorſchriften des bürgerlichen Rechtes über Grundſtücke
Anwendung finden, Grundſtücken gleich.

Daß die Kohlenabbaugerechtigkeit eine nach dem Geſetze
vom 22. Februar 1869, alſo nach bürgerlichem Rechte begrün-
dete Berechtigung an einem Grundſtücke darſtellt, unterliegt
keinem Zweifel und daher findet das G.-E.St.-G. auch auf ſie
Anwendung.

Wie jetzt bei vielen Steuergeſetzen, ſo auch hier, bedient ſich
der Steuerfiskus bei der Ueberwachung der Steuer
pflichtigen bzw. der Kontrolle der ſteuerbaren Vorgänge
anderer Behörden, der Notare, Arbeitgeber uſw., Die Ein-
tragung des Erwerbes eines Grundſtückes darf nach F 24 erſt
ſtattfinden, wenn dem Grundbuchamt eine Beſcheinigung der
Steuerſtelle beigebracht wird, daß die Steuer für den Eigen-
tumsübergang geſtundet oder ſichergeſtellt iſt oder Steuer nicht
zur Erhebung gelangt.

Die Kohlenabbaugerechtigkeit entſteht durch
die Einigung des Grundeigentümers und des Erwerbers über
die Beſtellung der Gerechtigkeit ſowie deren Auflaſſung und Ein-
tragung im Grundbuche.

Hiernach erſcheint die Rechtslage eigentlich klar, denn
Grunderwerbſteuer iſt nur beim Uebergange des Eigen-

aber bei der Entſtehung, alſo der Auflaſſung und Ein-
tragung einer beſtellten Kohlenabbaugerechtigkeit zu zahlen und
deshalb hat das Grundbuchamt in ſolchem Falle kein Recht, den
Nachweis nach 24 G.-E.-St.-G. zu fordern. Die Frage, ob
das Grundbuchamt die Steuerpflicht infolge der
Vorſchrift des F 24 überhaupt von ſich aus zu
prüfen habe, hat zu folgenden kurz mitgeteilten intereſſan-
ten Feſtſtellungen des Landgerichts Naumburg geführt:

Jn den Ländern des vormals „kurſächſiſchen Man
dats“ ſteht das Abbaurecht von Stein und Braunkohlen aus
ſang dem Grundeigentümer zu. Es iſt damit das ur-
prünglich im ganzen Bergrecht herrſchende Prinzip des

aus ſchließlichen Aneignungsrehts des Grund-
eigentümers an allen bergbaufähigen Mineralien für die vorbe
zeichneten Mineralien aufrecht erhalten. Jn dem ausſcſhließ-
lichen Ancignungsrecht des Grundeigentümers kann nur ein
Ausfluß des unbeſchränkten Eigentums an Grund und Boden er-
blickt werden. Daß dieſe Auffaſſung die richtige iſt, lehrt die
weitere Entwicklung der das Bergrecht beherrſchenden Grund
ſätze. Eine ſpätere Zeit hat es im Jntereſſe der Allgemein-
heit und aus wirtſchaftlichen Rückſichten für richtiger gehalten,
die unbeſchränkte Herrſchaft des Grundeigentümers
an Grund und Voden einzuſchränken und ihm das An-
eignungsrecht zu den bergbaufähigen Mineralien entweder durch
das Prinzip der Bergbaufreiheit oder das Prin-
u des Bergregals zu entziehen, um es entweder der

llgemeinheit oder nur dem Staate zugänglich zu machen.
Aus dieſer rechts hiſtoriſchen Erörterung ergibt ſich, daß in

den Ländern des ſog. „kurſächſiſchen Mandats“ das ausſchließ-
liche Aneignungsrecht des Grundeigentümers an Stein und
Braunkohlen kein ſelbſtändiges Sonderrecht, ſondern nur ein
Ausfluß des unbeſchränkten Eigentumsrechts am Grundſtück iſt.
Daß dieſe Auffaſſung die richtige iſt, folgt auch aus dem Geſetze
ſelbſt, denn dieſe ſieht die Möglichkeit vor, das berg
männiſche Gewinnungsrecht des Grundeigentümers
aus ſeinem übrigen Grundeigentume auszu-
ſondern und als ſelbſtändige dingliche Grundgerechtigkeit ſo-
wohl für den Grundeigentümer als auch für einen Dritten zu
beſtellen.

Erſt durch dieſe Beſtellung entſteht die ſo
genannte Kohlenabbaugerechtigkeit zu einem
ſelbſtändigen Rechtsdaſein. Bis dahin war ſie nur ein Teil des
Eigentumsrechts des Grundeigners an ſeinem Grundſtück.

Hätte das Geſetz gewollt, daß das Aneignungsrecht auf die
fraglichen bergbaufähigen Mineralien nicht als Ausfluß des
Grundeigentums, ſondern von vornherein als ein ſelb-
ar Sonderrecht neben dieſem Eigentum anzuſehen ſei,
dann hätte es das unzweifelhaft zum Ausdruck gebracht und nicht
die Möglichkeit zu einer abgeſonderten ſelbſtändigen Beſtellung
eröffnet.

Wenn nun aber eine ſolche ſelbſtändige Gerechtigkeit für
einen Dritten zum erſtenmal beſtellt wird, dann handelt
es ſich, wie aus Vorſtehendem erhellt, nicht um die Ueber-
tragung eines ſchon beſtehenden Sonderrechts, ſondern
um die Neubegründung eines bisher noch nicht
beſtehenden ſelb ſtändigen dinglichen Rechts;
dieſes kann nur dadurch zum Daſein gelangen, daß es aus dem
bisherigen unbeſchränkten Eigentum des Grundeigners als ein
Teil desſelben ausgeſchieden und auf einen anderen über-
tragen wird. Ein ſolcher Vorgang enthält eine Schmälerung des
bisher unbeſchränkten Rechts des Grundeigentümers, alſo eine
Be ſchränkung desſelben. Da nun dieſes neue ſelbſtändigeGrundrecht' des Dritten nach der Natur der Sache nur a
dem Grundſtück des Grundeigners ausgeübt werden kann, ent
hält es auch eine Belaſtung des Grundeigentums. Man kann
auch nicht ſagen, daß bei der Beſtellung einer Kohlenabbau
gerechtigkeit für einen Dritten dieſe zunächſt in der Perſon des
Grundeigentümers zur Entſtehung gelange und dann auf den
Dritten übertragen werde. Eine Kohlenabbaugerechtigkeit kommt
auch für den Grundeigentümec erſt mit der Eintragung
ins Grundbuch zum Daſein. Eine ſolche iſt aber nicht
erfolgt, folglich kann auch nicht von einer Uebertragung der
Gerechtigkeit auf die Grube N. N. die Rede ſein.

Die Beſtellung der Gerechtigkeit für die Grube N. N. iſt
eben ein Rechtsakt, der ſich in ſeinem Weſen als eine Be
laſtung des Grundeigentums des Grubenarbeiters
N. N. darſtellt.

Auf einen derartigen Rechtsakt können aber die Vorſchriften
des G.-E.St.-G. keine Anwendung finden.

Nach dem klaren Wortlaut der F8 1 und 2 dieſes Geſetzes
kann von einer Anwendung desſelben nur dann die Rede ſein,
wenn es ſich um eine entgeltliche Uebertragung von
Grundeigentum und ſelbſtändiger, eigentumsrechtlicher, ſchon
beſtehender Grundgerechtigkeiten handelt.

Dies trifft aber, wie geſagt, vorliegend nicht zu. Hier
kommt nicht eine Uebertragung, ſondern eine Neubeſtellung
einer ſelbſtändigen Gerechtigkeit in Frage. Auf letzteres findet
aber das G.E. St. G. überhaupt keine Anwendung.

II.
usführungen unter I. i Verbindung mit denfenider erwähnten Le der ihteenif z nen r

r tr werde giner Gewerkhaft durch c rGewerken. Man denke zum Beiſpiel an folgenden, derTee entnommen den A. iſt Beſitzer ſämtl

tums an Grundſtücken oder Berechtigungen an ſolchen, nicht

ichen 100 Kux

Voſkeswirtschaftlicher Teil
der Gewerkſchaft B., welcher von einer Anzahl Grundeigentümern
Kohlenabbaugerechtigkeiten durch notarielle Verträge eingeräumt
worden ſind, deren Auflaſſung und Eintragung
noch nicht er olgt iſt. A. überträgt ſeine 100 Kuxe an eine
Gewerkſchaft C.

Der 3 des G.-E.St.-G. ſagt: Werden alle Anieile einer Gewerkſchaft, s u deren Vermögen Grundſtücke ge
hören, nachdem ſie in der Hand eines Teilhabers verernigt
ſind, auf einen anderen übertragen, ſo wird die Uebertragung
dem Uebergange des Eigentums an dem Grundſtücke gleich
geachtet.

Dieſer Tatbeſtand iſt ber unſerem Beiſpiele faſt reſtlos ge
geben, da die der Gewerkſchaft C. eingeräumte Kohlenabbau-
gerechtigkeiten, wie unter I. geſagt wurde, nach S 2 des Geſetzes
wie Grundſtücke zu behandeln ſind. Nur an einer Vor
ausſetzung fehlt es, nämlich an der Auflaſſfung und
Eintragung des Rechtes, durch welche es erſt zur Ent
ſtehung gelangt! Es gehören alſo zu dem Vermögen der Ge
werkſchaft C. noch keine Grundſtücke, und deshalb kann 8 3 des
Geſetzes unter keinen Umſtänden Anwendung finden, vielmehr
können die 100 Kuxe ohne Bedenken in einer Hand vereinigt
werden. Dieſe Rechtslage ergibt ſich aus der erwähnten Land-
gerichtsentſcheidung zweifelsfrei. Trotzdem wird manchmal das
Gegenteil aus ihr herausgeleſen.

Den gleichen Standpunkt wie das Landgericht Naumburg hat
das Oberlandesgericht Naumburg in einer Zuwachsſteuerſache
eingenommen.

x Mitteldeutſcher Getreide- und Produktenhandelstag Halle.
Jnfolge des Eiſenbahnerſtreiks wird der auf den 7. Fe
bruar angeſetzte Getreide- und Produktenhandelstag auf einen
ſpäteren Termin verlegt. Der Termin wird noch bekannt-
gegeben werden.

Allgemeine Bau- Aktiengeſellſchaft in Berlin. Unter
Führung des Bankhauſes S. Marx u. Co., Kommanditgeſell-
ſchaft auf Aktien, wurde am 25. Januar die Allgemeine Bau-
und Eiſenbetongeſellſchaft m. b. H., Berlin, Regensburg
und Halle unter der Firma: Allgemeine Bau-Aktiengeſell-
ſchaft in eine Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkapitai von
s Millionen Mark umgewandelt. Alleiniger Vorſtand iſt Herr
Ingenieur Ernſt Lorenz in Berlin. Der Aufſichtorat ſetzt ſich
zuſammen aus den Herren: Konſul S. Maryx, Vorſitzender, Hof
baurat Holland, Baurat Wagner, Juſtizrat Dzialoszynski und
Bergwerksdirektor Rohrlich, ſämtlich in Berlin und Rittergute-
beſitzer Graf von der Schulenburg in DeutſchFilehne.

d. Die neuen Produkte der Vayerſchen Farbwerke Lever-
kuſen. Gelegentlich des Beſuches von Mitgliedern der inkernatio-
nalen Arbeiterkonferenz bei den Farbenfabriken vorm. Friedrich
Bayer u. Co., Leverkuſen, erklärte nach der „Chemiſch-tech
niſchen Jnduſtrie“ der Generaldirektor Duisberg, die
Elberfelder Farbenfabriken ſeien jetzt daran, neue Sachen her
zuſtellen, nämlich ſchöne Farbſtoffe, Mittel zur Vertilgung von
Motten, zur Bekämpfung von Unkraut und Ungeziefer und
namentlich auch neue pharmazeutiſche Erzeugniſſe. Jn müh-
ſeliger 14jähriger wiſſenſchaftlicher Forſchungsarbeit ſei es den
Elberfelder Farbenfabriken gelungen, ein Mittel zu finden, das
die Welt wahrſcheinlich von der furchtbaren Schlafkrank-
heit heilen werde. Wie gründlich die Kriegsfabriken zerſtört
worden ſeien, gehe daraus hervor, daß in Leverkuſen allein
25 Millionen Mark für dieſe Zerſtörungsarbeiten aufgewendet werden müßten, und daß Werte im
Geſamtbetrage von 50 Millionen Goldmark
allein in Leverkuſen auf Befehl der interalliierten Kontroll-
kommiſſion vernichtet worden ſeien.

Gewinnbeteiligung der Arbeitnehmer. Da vielfach die
Wünſche der Arbeitnehmer dahin gehen, an dem Gewinnergebnis
ihrer Werke beteiligt zu werden, erſcheint die Betrachtung nicht
ohne Jntereſſe, welche Summe durch eine Verteilung des Rein
gewinns für die Arbeitnehmer in Betracht kommen könnte. Bei
einer Unterſuchung über die Gewinnergebniſſe von 66 deutſchen
Geſellſchaften der verſchiedenen Jnduſtrien- hat Geheimrat
Deutſch von der A. E. G. feſtgeſtellt, daß eine reſtloſe Vertei
lung der ganzen Dividendenſumme an die Arbeiter pro Kopf und
Jahr eine Einkommensvermehrung von 270 Mark, pro Kopf und
Arbeitsſtunde alſo nur 11 Pfennig bedeutet. Eine ſolch geringe
Summe kann für den Jahreshaushalt eines Arbeiters bei ſeinem
jetzigen Jahreseinkommen keine Rolle ſpielen.

Mittags-Bäörsendienst der n. Z.
Berlin. den 6. Februar 1922

Bei ſtillem Geſchäft und ziemlicher Zurückhaltung die auch
durch Einſtellung des Fernſprechverkehrs innerhalb Berlins er
klärlich wird, eröffnete die Börſe in feſter Haltung bei Kurs
ſteigerungen bis zu 30 Prozent und darüber. Von Montan
werten Oberſchleſiens infolge Realiſierungen meiſt mäßig abge-
ſchwächt, dagegen weſtdeutſche lebhaft anziehend, bis 40 Prozent.
Mannesmannröhren 90, Phönix 58 Prozent höher, “Charlotten
burger Waſſerwerk 90, Weſteregeln 125 niedriger. Uebrige
Märkte einſchließlich Bankaktien feſt. Deviſen feſt, aber ſehr ſtill

Vorkurse der Berliner Börse

Badigche Anilin
Dynamit Nobel
Hſderi Farden
Th. Goldseumſdt
Höcheter Farb w.
Koln-Rottweilor
Allg. Eleutr.-Ges.
Bergmann. Elektr.
Sachsvnw er
Schuckert
Sſewens Halske
Adlerwerke
Augeb.-N 1. b. Ma.
Daimler
Dtsebu. W F. U. M.
Orensteivk Koppel
Hirsch Kupter
Rveinmetall
Otavi Minen

59 Dt. Beiehbsani,
Hamdg. FVakett.
Hansa
Nordd. Lloyd
Berl. Handelsges.
Comm. u. Privatbk,
Darmwet. 5ank
Deoteche Bank
Disconto- Ges.
Dresäner Bank
Bochum. Guss
Disch.-Luxembarg
Gelsenkiroh. Bgw
Harpenet
Lauranütte
Manneswann
Phöniz
Reihnsetan!
Deatsobe Kali
A.- G. t. Auiliat,

Devisen- Vorknurage

6. 2. 22
Mittelkurse

Amsterdam
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Italien
London
New-Vork
Paris
Schweiz
Bulgarisa
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Sofort fahrbereiteLastltraſtwagen
zu verkanfen

Vermänhlung
geben hierdurch ergebenst bekannt

Gutsbesitzer

Frich Sohilling und Frau
Olga geb. Bethmann.

Zabnitz a. L., den 2. Februar 1922.
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Wir alle beklagen tlet ihr frühes
Hinsecheiden.

Im Namen der Aerzteschaft
der ehirurgischen Universitätsklinik

Professor Voelker.
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Hallo und Amgebung
Halle, 6. Februar.

Die Eil-Vorlage des Magiſtrats
r Deckung der Mehraufwendungen für Gehälter und Löhne.

Der Magiſtrat hat, wie wir bereits kurz berichteten, den Be
emten, Lehrern und Angeſtellten auf die durch Einreihung der
Stadt Halle in die Ortsklaſſe A erhöhten Bezüge einen Vorſchuß
ron je 1000 Mark zahlen laſſen. Zu weiteren Zahlungen
je er nicht in der Lage, da die ſtädtiſchen Zahlungsmittel
erſchöpft ſind, und für die Reſtzahlungen erſt Deckungsmittel ge-

ſucht werden müſſen. ßDie Nagiſtratsvorlage vom 6. Januar t1922, die bekanntlich
einſtimmig von der Stadtverordnetenverſammlung abge
lehnt wurde, rechnete mit einem Fehlbetrage von 21 886 000
Rark. Dieſer Fehlbetrag hat ſich inzwiſchen weiter erhöht. Be
anntlich hat das Reich beſchloſſen, den Ausgleichszuſchlag für die
Beamten für die erſten 10 000 Mark des Einkommens von
o Prozent auf 40 Prozent zu erhöhen. Die Stadt mußt dieſem
Vorgehen auch wieder folgen bezüglich der ſtädtiſchen Beamten,
Angeſtellten und Lehrkräfte. Das ergibt einen neuen Mehr
vetrag von rund 1 Million Mark. Dazu kommen die Mehrkoſten
für Erhöhung der Arbeiterlöhne für die Zeit vom 1. Januar 1922
bis 81. März 1922 im Geſamtbetrage von 1 660 000 Mark. Wennvon dieſer Summe auch 1 210 000 Mark von den ſtädtiſchen Be

trieben und Werken ſelbſt aufzubringen ſind, ſo bleiben doch
acch 450 000 Mark übrig, die der Stadthauptkaſſe zur Laſt fallen,
ſo daß der neue Mehrbedarf ſich auf 1 450 000 Mark beläuft.
Danach beträgt der Geſamtmehrbedarf 23 286 000 Mark, für den
Decung nicht vorhanden iſt.

Der Magiſtrat ſteht noch wie vor auf dem Standpunkt, daß
im Intereſſe einer geſunden Finanzpolitik und zur Stärkung
und Hebung des ſtädtiſchen Kredits die Mittel zur Deckung dieſes
chlbetrages in voller Höhe noch vor Schluß des laufendenſchnungejahres durch Erhöhung der Steuern aufgebracht wer-

den müſſen. Da andere Steuerquellen nicht
ſlietßen, muß es bei der Erhöhung der Realſteuern ver-
Sleiben. Dementſprechend ſchlägt der Magiſtrat vor, wie auch
bereits kurz berichtet, die Grundſteuer auf 1 Prozent des
emeinen Wertes der bebauten und dieſen ſteuerlich gleich-ſtehenden unbebauten und auf 236 Prözent des gemeinen Wertes

der unbebauten Grundſtücke, gleich 968 Prozent der ſtaatlich ver
anlagten Steuerſätze zu erhöhen. Hieraus wird ein Mehrertrag
von 1562 500 Mark erwartet. Die Gewerbeſteuer ſoll in
Höhe von 2170 Prozent der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer
erhoben werden mit einem Mehrertrag von 21 643 500 Mark.
Der Zuſchlag zur Betriebsſteuer ſoll 800 Prozent der ſtaatlich
veranlagten Sätze betragen mit einem Mehrertrag von 80 000 M.

Zur Begründung führt der Magiſtrat an, daß er nach Ab-
lehnung der Vorlage vom 6. Januar 1922 zunächſt geglaubt habe,
das Ergebnis der Verhandlungen im Reichstage über die Finanz-
not der Städte abwartenzu ſollen. Leider haben diefe Verhand
lungen ein poſitives Ergebnis nicht gebracht. Die Finanz-
pclitikk des Reiches iſt wohl ziemlich allgemein als verfehlt an-
erkannt worden, aber es iſt kein gangbarer Weg gewieſen worden,
wie man in abſehbarer Zeit aus dem Finanzelend herauskommen
konne, vor allem, wie die Städte zu ihrem Rechte kommen
könnten. Die Reichsregierung hat lediglich der Hoffnung Aus-
druck gegeben, daß die höheren Ausgaben für Gehälter und Löhne
durch höhere Steuereingänge wieder ausgeglichen werden könnten.
Doch dieſe Hoffnung läßt ſich leider nicht in bar ausmünzen und

kringt, wenn etwa für das Jahr 1922, ſo doch ſicher nicht für das
Rechnungsjahr 1921, die erforderliche Hilfe. Wenn auch einige
Rehreinnahmen gegenüber dem Voranſchlag aus Steuern für
1e21 zu erwarten ſind, ſo ſind dieſe ſchon bei früheren Vorlagen
opegiebig berückſichtigt worden.

WVollte man den Fehlbetrag von 23 286 000 Mark auſ die
Rechnung des Jahres 1922 übernehmen, ſo hieße das, den Teufel
durch Beelzebub austreiben. Schon heute läßt ſich nach Auf
ſteclung der Einzeletats überſehen, daß ſelbſt bei Weitererhebung
der vorſtehend vorgeſchhagenen Sätze für die Realſteuern ein
ſehr erheblicher Fehlbetrag für 1922 verbleiben
wird. Wie dieſer unvermeidbare Fehlbetrag gedeckt werden ſoll,
iſt heute noch ein ungelöſtes Rätſel.

Nun hat ja das Reich auf die Erhöhung der Gehälter hier
einen Vorſchuß von 3,7 Millionen Mark gezahlt und einen
weiteren Vorſchuß von 455 Millionen Mark in Ausſicht geſtellt,
ſo daß mit einem Geſamtvorſchuß von 82 Millionen Mark zu
rechnen iſt. Könnte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß ſich
dieſer Vor ſchuß in einen Zu ſchuß umwandelt, ſo brauchte
die Gewerbeſteuer nur auf 1600 Prozent der ſtaatlich veranlagten
Sätze erhöht zu werden. Leider iſt aber dieſe Sicherheit durch
nichts gegeben, da ja das Reich angeſichts ſeiner eigenen troſt-
loſen Finanzlage zu derartigen Leiſtungen nicht in der Lage iſt.
Sollte wieder Erwarten doch die Umwandlung der Vor ſchüſſe
in Zu ſchüſſe erfolgen, ſo könnten die diesfährigen Mehr-
erhebungen auf die Erhebungen des kommenden Rechnungsjahres
rerrechnet werden. Wenn auch der Prozentſatz der zu erhebenden
Gewerbeſteuern außerordentlich hoch erſcheint, ſo iſt doch zu be
denken, daß die kleineren und mittleren Gewerbebetriebe ver-
bältnismäßig noch ſehr niedrig veranlagt ſind (in Erfurt
z. B. weit höher, wo die Stadt die Veranlagung in die Hand
genommen Hat), ſo daß die Auswirkung der Erhöhung nicht in
dem Maße ſich fühlbar machen wird, wie es auf den erſten
Augenblick ſcheint.

Da der Magiſtrat auf die baldige Verabſchiedung der Vor
lage großen Wert legt, tritt der Haushaltsausſchuß heute
urch kurz vor der Stadtverordnetenverſammlung zu einer gußer-
ordentlichen Sitzung zuſammen, ſo daß die Vorlooe noch
heute das Plenum beſchäftigen wird.

Der CLandbundtag verleat!
Infolge des noch anhaltenden Eiſenbahnerſtreiks mußte die

für Donerstag, den 9. Februar, angeſetzte große Landbund-
Tagung, bei der u. a. Freiherr v. Wangen heim ſprechen
ſollte, auf unbeſtimmie Zeit verſchoben werden.

Die für die Feſtvorſtellung im Stadttheater („Tiefland“) ge
löſten Karten behalten für die Feſtvorſtellung des ſpäteren Land
bundtages ihre Gültigkeit.

Mit Lettow-Vorbech in Afrika
Ueber dieſen Gegenſtand ſpricht mit hundert Lichtbil-

Kern am Mittwoch, den 8. Februar, im Reformrealgymnaſium
Derleutnant der Schutztruppe Holtz im Deutſchvöl-
liſchen Schutz und Trutzbund. Der Vortragende iſt

Farmer nach Afrika gegangen und hat dort von den Pflan
ngen von den Städten, Bahnen und von Jagden eine große
Anzahl Aufnahmen gemacht. Bei Kriegsausbruch trat er in die
Shutztruppe ein und machte den Feldzug bis 1917 mit. Lettow-
Lorbeck ließ ihn mit anderen Verwundeten, als er über den Ro-
ma nach Portugieſiſch- Afrika ging, zurück. Er geriet dann in
Seliſche Gefangenſchaft, die er gründlich genoß in Aegypten und
r Ein lebhafter Vortrag über „Seibſterlebtes während
Er Jahre in Afrika begleitet den Lichtbildervortrag. Eintritt
er Mitglieder 1 M., für Gäſte frei. Mitglieder erhalten Karten
für Gäſte in der „Halleſchen Zeitung“, bei Urban Aorüsrſtr. 11
ind in der Lippertſchen Buchhandlung
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Beilage zur Halleſchen Zeitung

Die Lebensmittelverſorgung halles ſichergeſtellt
Beſſerung der BVetriebslage Ueberzähliges Perſonal Der Not-
fahrplan Gute Verſorgung der Großinduſtrie mit Kohle Die

Streikverſammlungen der Eiſenbahner

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die
Lebensmittelverſorgung der Stadt Halle auf
längere Zeit ſichergeſtellt. Vorräte an Mehl, Schmalz, Reis
und dergleichen ſind in genügender Menge vorhanden. Auch die
Verſorgung der Stadt und der ſtädtiſchen Betriebe mit Kohlen
iſt durch die ſtädtiſchen Gruben und durch laufende bevorzugte
Kohlenzüge aus der Umgegend gewährleiftet. Es beſteht demnach
torläufig keinerlei Grund zur Beunruhigung der
Bevölkerung wegen der Lebensmittelverfſorgung, der Aufrecht
erhaltung von Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerk, wie auch der
Straßenbahn. Auch iſt anzunehmen, daß in dieſen Betrieben die
Arbeiterſchaft ſich nicht verhetzen läßt, und daß auch die Berg

arbeiterſchaft ſich bewußt iſt, daß ſie durch einen Bergarbeiter
ſtreik den Hochkapitalismus der Entente unterſtützt und dafür
Tauſende von Greiſen, Frauen und Kindern gerade aus den
Kreiſen der Arbeiterſchaft und des Mittelſtandes hungern, frieren
und ſiechen läßt.

Allerdings iſt vom Magiſtrat zu erwarten, daß er rechtzeitig
dafür ſorgt, daß die Preiſe nicht plötzlich in die Höhe ſchnellen.
Jon der Polizeiverwaltung aber iſt zu erwarten, daß ſie für die
Aufrechterhaltung der ſtädtiſchen Betriebe, für den Schutz der
Lebensmittelverſorgung, für rechtzeitigen Einſatz und Schutz der
Tech niſchen Nothilfe entſprechend Sorge trägt.

4

Die Lage im Direktionsbezirk Halle
hat ſich, ſoweit es den Betrieb angeht, erheblich ver
beſſert. Zurzeit ſteht der Eiſenbahndirektion mehr Lokomotiv-
und Zugbegleitungsperſonal zur Verfügung, als zur Durch-
führung des Notfahrplans gebraucht wird. Dieſer beſteht vor-
läufig aus nachſtehend bezeichneten Zügen:

Strecke Halle--Weißenfels: 824/825 Halle--Corbetha und zu
rück, desgleichen Zug 816/817, 820/865, 840/839, 880/821,
826/819; von Halle nach Weißenfels und zurück 822/807,
828,/809. Außerdem fährt Direktion Erfurt von Weißen
fels nach Halle und zurück die Züge 815/334.

Halle Merſeburg Mücheln und zurück: Zug 2062/2065,
2076,2059, 2068/2075, 20722077.

Halle--Berlin: 805/808, 841/804 bis Wittenberg
Halle--Leipzig: 431/436, bis Schkeuditz 485/486.
Halle--Kottbus: 506/501.
Deſſau--Wolfen: 426/401, 400/411, 402403.
Leipzig Wolfen: 413414, 405/412.
Deſſau--Zerbſt: 404/415.
Deſſau--Bitterfeld: 416/399, 418/423, 480427.
Leipzig Corbetha: 862/853, 858/861.

Die Lage im Kottbuſer Gebiet hat ſich nach dem
Streikbeſchlufßß der dortigen Lokomotivführer ſchon wieder ge
beſſert, weil der Streik mit flauer Stimmung begonnen wurde.
Die Lage auf den Leipziger Bahnhöfen hat ebenfalls eine
Beſſerung erfahren, weil zum Schutz der Arbeitswilligen zwei
weitere Hundertſchaften herangezogen werden konnten.

Heute wird ſogar ein D-Zug die Station Halle paſſieren,
und zwar D 41 von Frankfurt nach Berlin, der die Reichstags
mitglieder zum Wiederbeginn des Reichstags nach Berlin bringen
ſoll. Ein Ententezug konnte geſtern ohne Verſpätung durch
gebracht werden. Zwei weitere ſind im Rollen begriffen.

Der Deſſau --Wolfener Arbeiterverkehr und der von
Leipzig nach Wolfen konnte auch bewältigt werden. Jutereſſant
iſt, daß die Betriebsräte der Fabriken Wolfen auf die ſtreikenden
Lokomotivführer eingewirkt haben, die Arbeiterzüge unter allen
Umſtänden zu fahren, um den Arbeitern den Lohn nicht entgehen
zu laſſen.

Der Güterverkehr wird allmählich in Gang gebracht. Einige
Eilgüterzüge konnten bereits gefahren werden. Faſt voll
ſtändig iſt die Kohlen verſorgung der wichtigſten Jnduſtrie
ſichergeſtellt. So erhalten, wie bereits kurz gemeldet, das Elek-
trigitätswerk ung die Zuckerraffinerie genügend Kohlen. Außer-
dem verkehrt täglich nach Halle ein Kohlenzug von Ammendorf.
Er wird an den Ladeſtraßen des Güterbahnhofs halten
und iſt für Jnduſtrie und Private beſtimmt. Die Einlegung
eines zweiten Kohlenzuges von Mücheln nach Halle iſt
in Vorbereitung. Die Mansfelder Gewerkſchaft erhält
ihre Kohlen durch einen Zug von Oberröblingen.

Die Lage in der Braunkohleninduſtrie hat ſich ſeit
Sonnabend nicht geändert.

Streikverſammlungen der Eiſenbahner
Jn Wilsdorfs Geſellſchaftshaus hatten ſich die ſtreikenden

Eiſenbahner zuſammengefunden, um den Bericht über die jetzige
Streiklage entgegenzinehmen. Der Hauptredner des Abends
gab zuerſt eine kurze Vorgeſchichte des Streikes. Lebhaft be-
dauerte er die Uneinigkeit unter den Streiken-
den. Das Gebaren der Beamten unterzog er einer ſtharfen
Kritik. Darauf charakteriſierte der Redner die Haltung dec
Regierung. Anſtatt die Gehälter und Löhne ſo zu ſtaffeln, daß
einem jeden ein Auskommen ermöglicht würde, trägt man ſich
mit dem Gedanken, Eiſenbahnbeamte und Arbeiter zu entlaſſen.
um das ſich immer vergrößernde Defizit zu decken. An Hand
ſtatiſtiſchen Materials verſuchte der Redner nun nachzuweiſen,
daß die Gehälter noch lange nicht in dem Maße geſtiegen wären
wie die Preiſe für Rohmaterialen. Dieſe unerſchwinglichen
Preiſe für das Bahnmaterial hätten einzig und allein das große
Defizit bewirkt. Dann ging der Vortragende auf das Verhalten
der Lokomotivführer ein. Sie ſeien ſich des vollen Ernſtes der
Lage bewußt und ſtänden auf dem Standpunkte, daß Mehrarbeit
zum Wohle des Vaterlandes erforderlich ſei, doch ſolle man vor
allem den Arbeitsloſen Beſchäftigung zuweiſen. Obgleich das
Reich jetzt Heiger zur Lokomotivführerprüfung zuläßt und
penſionierte Beamte gegen hohe Tagesentſchädigung auf den
Plan ruft, ſei die Lage für die ſtreikenden Lokomotivführer doh
als günſtig zu bezeichnen. Man hofft, daß die Regierung ſich
bald zu Verhandlungen bereit erklärt und nicht mehr hart wie
Stein die Wünſche der Eiſenbahner ungehört verhallen läßt.
In der ſich anſchließenden Ausſprache wurde über den derzeitigen
Stand des Streikes Auskunft erteilt. Jn Halle haben ſich die
Werkführer, Maſchiniſten und Weichenſteller den Streikenden
angeſchloſſen. Aehnlich ſollen die Verhältniſſe in den Nachbar
bezirken liegen.

Zum Schluß berichtete man noch über den Notdienſt bei der
Eiſenbahn. Man verurteilte das Hinzuziehen von penſionierten
Lokomotivführern, die nur Dienſtunfähigkeit in den Ruhe
ſtand verſetzt worden ſeien. Die Streikenden erhoffen trotz alle
dem ein baldiges Etnlenken ſeitens der Regierung und
betonten, wenn der gute Wille der Regierung da wäre, wären
auch bald Wege zu einer gütigen Verſtändigung zu finden.

Thema ein.

h
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Der Deutſche Eiſeibahner-Verbanbd, Orksgruppe
Halle, hielt am Sonnabend eine Verſammlung ab, in welcher
ebenfalls zum Streik der Eiſenbahnbeamten Stellung genommen
wurde. ie verlautet, haben die Eiſenbahnarbeiter beſchloſſen,
ebenfalls in den Kampf einzugreifen. Die Funktionäre dagegen
ſollen von einem Streik vorläufig abgeraten haben.

Der deutſche Beamtenbund und der Streik
Deutſcher Beamtenbund, Ortskartell Halle.

Das Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes hatte füt
geſtern vormittag eine Verſammlung nach dem „Nikolaus“ ein-
berufen, in welcher Miniſterialdirektor a. D. Falkenberg-
Berlin über „Die Teuerungsaktion und wie ſtellt ſich der DeutſcheBeamtenbund zur Giſenbahnerſeage? ſprechen ſollte. Der Saal

des „Nikolaus“ war ſo überfüllt, ſo daß noch eine Parallelver-
ſammlung im unteren Reſtaurationsraume abgehalten werden
mußte, der auch überfüllt war. Da der Referent nicht erſchienen
war, leitete der Verſammlungsleiter die Ausſprache über obiges

Er betonte, daß die jetzige Situation durch die Be
ſoldungsreform und durch das ablehnende Verhalten der Re
gierung geſchaffen worden ſei. Der Beamtenbund könne nun
nicht anders handeln, als den ſtreikenden Eiſenbahnern ſeine
Sympathie auszudrücken. Es ſei daher notwendig, daß alle Be
amten in dieſen Tagen geſchloſſen zuſammenſtehen.

ierauf erörterte in längeren Ausführungen Herr Eiſen
bahninſpektor Sieler von der Reichsgewerkſchaft Deutſcher
Eiſenbahner die Urſachen, die zu dem Streik der Eiſenbahn
beamten geführt haben. Nicht die Beſoldungsreform, ſondern
das Arbeitszeitgeſetz fei der Beweggrund geweſen. Es iſt nicht
genug in der Oeffentlichkeit bekannt, daß ein großer Teil der
Eiſenbahnbeamten eine Dienſtzeit von 13--15 Stunden bei acht-
ſtündiger Ruhepauſe verrichten muß und gegen dieſe Ungerechtig-
keit den Arbeitern gegenüber richtet ſich das Vorgehen der Be-
amten. Auch in der Beſoldungsreform zeigt es ſich, daß die Be
amten in Gruppen 1-5 noch Gehälter unter dem Exiſtenz-
minimum beziehen. Die Beamten, die ſtets der Regierung zur
Seite geſtanden und die Verfaſſung geſtützt haben, werden heute
von der Regierung in. Stich gelaſſen. Es bleibe nun den ande-
ren Beamken nichts anderes übrig, als die ſtreikenden Eiſen
bohnbeamten in ihrem Kampf moraliſch und finanziell zu unter
ſtützen, denn nur dadurch könne der Kampf für die Beamten
günſtig verlaufen. Bei den in Ausſicht ſtehenden Verhandlungen
mit der Regierung müſſen Mindeſtgarantien gewährt werden.
Der Redner betonte alsdann, daß die Maßnahmen des Miniſters
bei der Beſeitigung der durchgebenden Dienſtzeit viel Erregung
in die Beamtenſchaft gebracht haben. Trotzdem bei der hieſigen
Eiſenbahndircktion 94 Prozent der Beamten für die, Beibe-
haltung der durchgehenden Arbeitsseit ge-
ſtimmt hätten, wurde auf Anordnung des Miniſters die ge
teilte Arbeitszeit eingeführt. Das Mitbeſtimmungsrecht der Be
amten, das den Beamten durch das Beamtenrätegeſetz gewäbr-
leiſtet ſei, iſt ihnen vollſtändig genommen worden. Man ſviele
kein „frivoles Spiel“; die Beamten ſind ſtets treu ihren Pflich-
ten nachgekommen, aber man folle ſie nicht rechtlos machen. Der
Redner forderte alle Beamten auf, die ſtreikenden Beamten mo
raliſch und durch Geld mittel zu unterſtützen.

Lokomotivführer Kohl berichtete alsdann über den Stand
der Bewegung, den er als günſtig bezeichnete. Die Zahl der
Streikenden iſt bedeutend gewachſen. Er ſchilderte ebenfalls die
Gründe, die zu dem Streik geführt haben.

Nachdem noch einige Redner ſich gegen die Maßnahmen der
Regierung in Fragen der Beſoſdingsreform und des Mitbeſlim-
mungsrechtes wandten, wurde folgende Entſchließung einſtimmig
angenommen:

„Die heute, Sonntag, im „St. Nikfolaus“ zahlreich ver
ſammelten Beamten und Lehrer des Beamtenbundes, Orts-
kartell Halle, ſprechen den ſtreikenden Eiſenbahnbeamten ihre
vollſte Sympathie aus und verpflichten ſich, dieſelben aus
reichend mit Geldmitteln zu unterſtützen.“
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Der Deutſche Giſenbahner-Verband, Ortsgruppebahnbeamten (Ortskartell Halle) hielt geſtern, Sonntag,
vormittag im „Wintergarten“ eine Verſammlung ab, die
ſehr ſtark beſucht war. Nachdem Bericht über den gegenwärtigen
Stand des Streiks erſtattet worden war, wurde beſchſoſſen, den
ſelben weiter zu führen, bis die Regierung beſtimmte Zu-
ſicherungen gibt.

Gefälſchter Streikaufruf
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften hatten eines

gemeinſamen Aufruf zur Wiederaufnahme der Arbeit bei der
Eiſenbahn erlaſſen, deſſen Unterſchriften zu einer plumpen
wie gemeinen Fälſchung mißbraucht worden ſind und
an den Bahnhöfen der Thüringer Strecke; wie Merſo-
burg, Corbetha uſw. Plakate angeklebt wurden
mit dem Hinweis, die ganzen Gewerkſchaften
hätten den Streik beſchloſſen. Das hat zur Folge ge
habt, daß auch Mitglieder anderer Gewerkſchaftsrichtungen
durch Jrreführung in den Streik getreten ſind. Der Deutſche
Gewerkſchaftsbund (chriſtliche Gewerkſchaften) hat ſich daher ver-
anlaßt geſehen, den von den Spitzenorganiſationen unterzeich-
neten Aufruf in großer Auflage öffentlich zu verbreiten. Sie
machen ihre Mitglieder darauf aufmerkſam, dem Anfruf zu
folgen und unverzüglich die Arbeit anfzu
nehmen!

Der Aufſchluß des öſtlichen Stadtteils
Wenn wir nach dem Kriege eine Bautätigkeit wie im Frieden

gehabt hätten, ſo würve wahrſcheinlich der öſtliche Teil unſerer
Stadt, in den die meiſten Hallenſer nur ſelten verſchlagen
werden, jetzt eine ſtarke Konzentration induſtrieller Werke auf
weiſen. Das Gelände iſt durch bequemen Gleisanſchluß außer
ordentlich brauchbar für induſtrielle Zwecke und induſtrielle Be-
bauung. Es iſt beſonders auch deswegen in der Beſiedlung zu
rückgeblieben, weil dort, ſüdlich der Delitzſcher Straße, auf einer
großen Fläche Braunkohle abgebaut worden iſt. Der
Bebauungsplan beſchränkte ſich auf einige an der Delitzſcher
Straße nicht im Senkungsgebiete liegende Flächen. Durch das
Verlegen von Jnduſtrie-Anſchlußgleiſen iſt nun auch Leben in
dieſe Gegend gekommen, ſo daß ernſtlich an die Feſtlegung des
Planes für dieſes Gelände gedacht werden muß. Weil zurzeit
noch andere Pläne ſchweben, kann das ganze Gebiet jetzt noch
nicht aufgeteilt werden, wohl aber iſt es nötig, für den
Lanenger Weg die Fluchtlinien feſtguſetzen, und zwar für
den Teil zwiſchen der Delitzſcher Straße und dem Knick am
Dreſcherſchen Grundſtück, für den Anſchluß der Südſeite
der Delitzſcher Straße. Die Stadtverordneten ſollen
heute dem ihnen vorgelegten Plan zuſtimmen und damit für
die weitere Exſchliekuno des Oſtens von Halle ihr Jawart gehen.



Den Gefallenen der Krieger- Sanitätskolonne
Die Weihe der Ehrentafel für die im Welttriege gefallenen

Mitglieder der Krieger Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Halle,
and geſtern in der Aula des Reformrealgymnaſiums
tatt. Feierliche Stille lag über dem Saale. Vergeſſen war die
Gegenwart. Die Gedanken flogen zurück in die Zeit, wo ſo
mancher Krieger auf dem Felde der Ehre ſein Blut dahingab für
König und Vaterland. Auch an der hieſigen Sanitätskolonnewar ver Schnitter Tod nicht ſpurlos vorbeigegangen; er hatte
eine tiefe Lücke in ihren Reihen hinterlaſſen.

Um die Ehrentafel für jene Helden zu enthüllen, hatte ſich
die Krieger Sanitätskolonne zu einer ſchlichten Feier ver
ſammelt. Als die Klänge des Altniederländiſchen Dankgebees
verrauſcht waren, hielt Herr Profeſſor Geheimrat v. Dob
ſch üſtz die Weiherede. Jn Feindesland ruhen die Gebeine der
Gefallenen. Jhre Gräber reden eine allzu bewegte Sprache zu
uns. Sie vergoſſen ihr Blut und ſtarben in dem Bewußtſein,
ihre Pflicht und Schuldigkeit getan und ihren Teil zum Siege
unſeres Vaterlandes beigetragen zu haben. Wohl kam es anders,
doch dieſem Heldentum gebühret Ehre, und dieſer Aufopferung
gebühret Dank. Der Geiſt, der ſie beſeelt hat, muß in uns fort
leben. Der Stahlhelm auf der Gedenktafel ſoll für uns das
Symbol ſein, un erſchütterlich, treu und furchtlos einer beſſeren
Zukunft entgegenzublicken. Noch haben wir unſere Gefallenen
nicht verloren, ſie ſind im Leben der Ewigkeit. Bald wird die
Hülle fallen, und ihre Namen werden uns entgegenleuchten.
Wir geloben unſeren gefallenen Brüdern nicht nur Dank, ſondern
auch Treue bis in den Tod.

Als darauf das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ ertönte,
fiel die Hülle, und im matten Kerzenſchein prangten die Namen
der Helden auf dem ſchlichten Gedenkſtein. Nachdem Herr
Dr. Rettig den 11 Gefallenen in warmen Worten einen Nach
ruf gewidmet hatte. erklang das Schlußlied des Polizeigeſong
vereins „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“. Die Weihe war vollzogen.
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Der Nachfolger Profeſſor Fleiſchmanns
Wir wir erfahren, hat Profeſſor Dr. Ottmar Bühler von

der Univerſität Münſter den an ihn ergangenen Ruf auf den
Lehrſtuhl für öffentliches Recht an der Univerſität Halle als
Nochfolger Profeſſor Fleiſchmanns angenommen. Profeſſor
Fleiſchmann lehrte erſt ſeit dem Sommerſemeſter 1921 in Halle.

Die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts ſtellen ſich in
olge der Erhöhung der Fracht und der Kohlenpreiſe für den

Zentner bei fuhrenweiſer Anfuhr zwiſchen 30,10 und 80,50 M.
Je Zentner ab Platz der Händler von 28,50 bis 28,70 Mark.
Alles Nähere ſiehe im heutigen Jnſeratenteil.

Denuntſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Der Vortrag
von unſerem Hauptgeſchäftsführer Alfred RothHamburg
wird eingerahmt durch Muſikvorträge, ausgeführt vom Quartett
des philharmoniſchen Orcheſters und durch gemeinſame Geſänge.
Die genaue Vortragsfolge iſt: Jnteger vitge Andante aus
op. 100 Gemeinſames Lied: Völkiſches Blutslich Andante
aus der V. Symphonie Vortrag Roth Gemeinſames Lied:
Deutſche heraus Die Lützower. Karten in den bekannten Ver
kaufsſtellen von 6 M. bis 2 M. zu haben.

Heydrichs Konſervatorium. Die 222. Muſikaufführung
gab 85 Schülern (Kindern und Erwachſenen) Gelegenheit, ihr
Können, zzugleich die Erfolge der Lehrerſchaft, darzutun. Bei
allen Leiſtungen, im Geſang, im Klavier, Violine, Trompeten-
ſpiel, traten geregelte techniſche Schulung und geläuterter Vor-
trag hervor. Die reizvolle Kinderſymphonie von Vater Hahydn
fand in der Beſetzung mit einem kleinen Orcheſter und den
rhythmiſch ſchaffenden kleinen Schülern unter Führung des
Direktors Hehyd rich eine muſterhafte Wiedergabe. Der Beifall,
der allen Gaben wurde, ſtieg hier zu beſonderer Wärme. Auf
die 223. Muſikaufführung, die Mittwoch, den 8. Februar, 7 Uhr
im Saale des Konſervatoriums ſtattfindet und außer der Wieder-
holung der Kinderſymphonie ein neues Programm bringt, ſoll
aufmerkſam gemacht ſein. Eintrittsprogramme können im Sekre
tariat entnommen werden.

Umtauſch der Ueberdruckmarken. Die Umtauſchfriſt für
die ſeit dem 20. Januar außer Kurs geſetzten Ueberdruckmarken
zu 1,60 M., 3 M., 5 M. und 10 M., die ſich noch in den Händen
des Publikums befinden, iſt über den 31. Januar hinaus bis
Ende Februar verlängert worden.

Ueber die Preſſe ſprach geſtern in einer Sonderveranſtal-
tung der Freien Volksbühne Herr Redakteur Feuchtwanger.
Die Entſtehung der Zeitung in Deutſchland reicht bis zur
Jahre 1609 zurück. Die damaligen „Blättchen“ enthiellen
zrößtenteils Bekanntmachungen und Lokalnachrichten. Berichte
über Geſchehniſſe im Reich gingen erſt nach Wochen ein. Eine
Beſſerung trat mit der Einführung der Eiſenbahn ein, denn die
Briefpoſt wurde nun bedeutend beſſer befördert. Einen Auf-
ſchwung nahm die Preſſe jedoch erſt mit der Erfindung des Tele-
graphen und des Fernſprechers. Der redaktionelle Teil wurde
durch Hinzuziehung von Redakteuren beſſer ausgeſtaltet; er
brachte jedoch dem Verleger keinen hohen Gewinn. Erſt die

Einführung des Anzeigenweſens ſtärkte der Preſſe das Rückgrat.
Darauf ging der Redner genauer auf das Abonnementweſen,
den Textteil und das Jnſeratenweſen ein. Er betonte die un
geheure Bedeutung dieſer drei Faktoren und machte uns zum
Schluß mit den großen Berliner Zeitungen bekannt. An den
folgenden Vortrag am Sonntag gliedert ſich eine Führung durch
eine hieſige Zeitungsdruckerei an.

Die Halleſche Künſtlergruppe veranſtaltet für ihre Mit
glieder und Freunde am 28. Februar zur Faſtnacht ein Feſt (Fez
im Zoo. Gäſte können eingeführt werden. Das ausgiebige
Vergnügungs- Programm und die Ausgabe der Teilnehmerkarten
wird noch bekannt gegeben.

Nachtrag zu dem Raubüberfall auf den Poſtbriefträger.
Zu dem ſchon erſchienenen Bericht über den Raubüberfall
zuf dem Martinsberg iſt noch nachzutragen, daß ſehr bald
nach der Tat auch der zweite Täter feſtgenommen worden iſt.
Wie ſo oft, handelt es ſich auch in dieſem Falle um unseſtrafte
junge Männer, die Arbeit und einen auskömmlichen Verdienſt
hätten, denen aber die rechte Luſt zur Arbeit fehlte. Der über-
Fallene Poſtbeamte iſt zwar erheblich verletzt, war aber nach des
Tat vernehmungsfähig und hat ſich auch an der Verfolgung der
Räuber beteiligen können.

Ein Schwindelunternehmen? Die Polizei ſchreibt
uns: Die „Spar- und Kredit-Aktien- Geſellſchaft
Berlin“ in Berlin, Jnnsbrucker Straße 18, verſendet in
letzter Zeit Werbeſchriften „Ein neuer Weg zu müheloſem Geld-
erwerb', worin ſie verſucht, von minderbemittelten Leuten
Gelder als Einlagekapital zu erhalten und verſpricht, durch ge
ſchickte Börſen- und Warenſpekulationen das Geld in kurzer
Zeit verdoppeln zu können. Es handelt ſich um höchſt zweifeli Angebote, von denen jeder unbedingt die Hand laſſen
ſollte, der nicht Geld wegzuwerfen hat.

Vorſicht, unbrauchbare Banknoten in Umlauf. Am 35.
November 1921 wurde aus einem Bahnpoſtwagen ein Wert-
paket geſtohlen, das für 100 000 Mark unbrauchbar gemachte,
je ſechsmal durchlochte 20- Mark Banknoten enthielt. Die kreie-
runden L haben einen Durchmeſſer von 1,4 em.

t5 v e t Die Durchlochun waren ſorgfältig mite
h h e el a h

vor etwa 14 Tagen beim gteſgen Poſtam-

der Perſonalien zu übergeben. Begrbeitende Dienſt

ſtell tſtelle KriminalBezirk 5.

Vereins- Nachrichten
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe

Halle: Außerordentliche. Hauptverſammlung Mittwoch, den
8 Februar, 8 Uhr abends „Mars la Tour“.

Kant-Gefellſchaft, Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den
8. Februar, abends 8 Uhr, im Auditorium II: Uebungs-
abend über Simmel.

Deutſche Geſellſchaft für Politik a. d. U. H. Der Vortrag
von Prof. RuckBaſel muß leider des wegen
heute ausfallen. Der Redner iſt auf ſeiner Reiſe aus der
Schweiz nur bis Stuttgart gekommen.

HockeyKlub Halle (Saale), E. B. Montag, den 6. Fe
bruar: Spielausſchußſitzung, „Stadt Hamburg“, 8,80 Uhr.
Dienstag, den 7. Februar Turnabend, Städt. Oberrealſchule.Mittwoch den 8. Februar: Hockeytraining 3 Uhr; 8 Uhr Anfän-

gerkurſe, „Stadt Hamburg“. Donnerstag, den 9. Februar: Vor
ſtandsſitzung 8,30 Uhr, „Stadt Hamburg. Freitag, den 10. Fe-
bruar: Shiedsrichterkurſe des Kreiſes, St. Nikolaus, 8 Uhr.
Sonnabend, den 11. Februar: Hockeytraining, 2,80 Uhr.

Aus Mitteldeutſchland
Eine Straßenbahn auf Abbruch verkauft

Bernburg, 5. Februar.

Die Stadt Bernburg verkaufte die Straßenbahn,
die ſie im vorigen Jahre von der Aktien Geſellſchaft Elektrizitäts
und Straßenbahngeſellſchaft Bernburg koſtenlos übernommen
hatt, auf Abbruch an eine Duisburger Eiſenbahngeſellſchaft.

Für den Wiederaufbau des Deſſauer Theaters
Deſſau, 5. Februar.

Jn der Handelskam mer haben geſtern eingehende Be
ſprechungen der Großinduſtrie aus Deſſau, Bitterfeld, Witten
berg und Umgebung ſtattgefunden. Dieſe hat einmütig ihre
Meinung dahin ausgeſprochen, daß es ſich bei dem Wieder
aufbau des Theaters geradezu um eine Lebens-
not wendigkeit der Stadt handle und daß auch die weitere
Umgebung der Stadt an der Aufrechterhaltung des Deſſauer
Kulturzentrums intereſſiert ſei. Die Jnduſtrie hat ſich aus
nahmslos bereit erklärt zu einer großzügigen Hilfs
Did ion, die unter Leitung der Handelskammer ſtattfinden
wird.

Aus der Heide. Der Schnee liegt jetzt höher als vor
dem kurzen Tauwetter. Die Rodelbahnen hier und auf den
Brandbergen werden recht fleißig benutzt. Auf den angrenzen-
den Landſtraßen verkehren vielfach Schlitten. Für das not-
leitende Wild werden ſicher Futterplätze eingerichtet.

i. Merſeburg, 5. Februar. (Zu Rektoren ſind er
nannt) die Herren Lehrer Jacke, hier, Gützlaff-Zeitz und
Höndorf-Belgern.
uü. Aus dem Mansfelder Seekreis, 5. Febr. (Zur kirch

lichen Kunſt.) Die Kunſtwerke unſerer Vorfahren müſſen der
Kirche als Schmuck pietätvoll erhalten werden. Es iſt dies nicht
nur Amtepflicht jedes Geiſtlichen, ſondern auch Liebespflicht der
Gemeinde und deren Vertreter. Wie angenehm berührt es auch,
wenn am Altar ein friſcher Blumenſtrauß, Tannenzweige oder
Maien ſtehen. Frauenhände könnten würdige Decken für Tauf-
ſtein und Altar herſtellen. Mannigfaltige Gelegenheit wird ſich
auch zu größeren Stiftungen finden. Jede Anſchaffung erfordert
ſachverſtändigen Rat, der durch die Vereinszeitſchrift „Religiöſe
Kunſt“ erteilt wird. Herr Superintendent Brathe- Wansleben
nimmt Anmeldungen von Gemeindekirchenräten zu dieſem Ver
ein entgegen. Alle noch vorhandenen alten Schätze auf ver-
geſſenen Kirchenböden ſollten zuerſt mit verwertet werden.

Coswig, 6. Febr. (Eisſtand.) Nachdem das Eis der
Elbe bereits geſtern vormittag zum Stehen gekommen war, ſich
aber um Mittag wieder in Bewegung geſetzt hatte, haben ſich die
Schollen heute wieder ſoweit zuſammengeſchoben, daß ſie am
Nachmittage ſtromauf bis zu den Farbenwerken eine zuſammen-
hängende Maſſe bilden, die ſich nur noch kaum merklich fort
ſchiebt. Die noch von oben her nachfolgenden Schollen verlängern
die ſtillſtehende Strecke weiter nach der Fähre zu; doch erfolgt der
Fortſchritt nur ſehr langſam, weil die nicht dicken Eisplatten ſich
auch untereinander ſchieben.

Zerbſt, 6. Febr. (Die Gewerbelehrer Anhalt s)
tagten r in Zerbſt. Die Herren, die durchweg an gewerb-
lichen Fortbildungsſchulen hauptamtlich tätig ſind, beſichtigten
zuerſt unter Fübrung des Direktors Voigt die Baudenkmäler des
alten Zerbſt und die für dieſe Stadt eigenartigen gewerblichen
Anlagen ſowie die Fortbildungsſchule am Frauentor. Sodann
verſammelten ſie ſich im v. Rephunſchen Garten, um außer ge
ſchäftlichen Angelegenheiten über wichtige Zeitfragen aus dem
Berufsſchulweſen zu verhandeln, ſo über die Schaffung neuer ge-
ſetzlicher Grundlagen für das geſamte Berufsſchulweſen, über die
Reviſion der zur Zeit gültigen Schulordnung und über die Ju-
gendpflege im Rahmen der geſetzlichen Fortbildungsſchulpflicht.
Als Hauptthema wurde ein Vortrag über „Jugendkunde und Be-
rufeſchullehrer“ vom Gewerbelehrer Bartſch-Köthen behandelt.
Dem Vortrage folgte eine ausgedehnte Ausſprache, aus der ſich
ergab, daß die Berufsſchulen trotz ihrer beruflichen Gliederung
und trotz ſtärkerer Betonung des Berufstechniſchen im Unterricht
nach wie vor Erziehungsſchule in hohem Maße ſein und bleiben
müſſen, wenn ſie ihre Aufgabe, die Ergänzung der Meiſterlehre,
erfüllen ſollen.

Zerbſt, 6. Fehr. (Ein Schwein für 12 000 Mark.)
Ein hieſiger Fleiſchermeiſter ſchlachtete dieſer Tage ein 7 Zentner
ſchweres Schwein. Der Preis für dasſelbe betrug rund 12 000
Mark. Dafür gub es im Frieden ein Wohnhaus.

Jeßnitz 6. Febr. (Pfarrereinführung.) Die
feierliche Einführung des Pfarrers Allihn als erſten Geiſt-
lichen unſerer evangeliſchen Gemeinde und des zu berufenden
zweiten Stadtgeiſtlichen, der zugleich Seelſorger für das Dorf
Bobbau iſt, wird verbunden werden und an einem der nächſten
Sonntage in der Kirche ſtattfinden.

Aſchersleben, 6. Februar. (Beendeter Streik.) Der
Streik bei der Firma Beſtehorn iſt nunmehr beigelegt worden.
Die Arbeit wurde Donnerstag wieder aufgenommen. Die Ver-
ſtändigung kam in einer in Berlin abgehaltenen zentralen Ver-
handlung zuſtande.

Oſchersleben, 6. Februar. (Jm Zuge beraubt.) Ein
hieſiger Geſchäftsmann, der von Magdeburg in der Richtung
Thale abfuhr, iſt beraubt worden. Jn Blumenberg ſtieg ein
Herr und eine Dame in das Abteil der 3. Klaſſe zu dem Ge-
ſchäftsmann ein. Nachdem ſich der Zug in Bewegung geſetzt
hatte, forderte der Eingeſtiegene von dem Geſchäftsmann ein
Streichholz, das er auch erhielt. Ferner bot er dem Geſchäfts
mann eine Zigarette zum ſofortigen Anſtecken an, nach deren
Genuß dieſer in tiefe Bewußtloſigkeit fiel. Erſt in Thale er
wachte er dadurch, daß ihn Begleitheamte des Zuges rüttelten.
Dabei mußte er die Entdeckung machen, daß er von dem ein
geſtiegenen Räuber ſeiner Barſchaft in Höhe von 5000 Mark in
Geldſcheinen beraubt worden war. Ferner wurden ihm ent-
wendet: 10 Stück L-Dollarnoten, L Handkoffer, von denen der
größere mit zwei eichenen Holgbändern iſt. eineldene K el mit dem Monegramm L. V., ſowie

anſchettenknöpfe mit roten Rudinen. Der Jndek
der ewie al das Entweandeteen einen Wertvon 40 000 Mark dar. Der i 1,71 z wroß, 80 dia

85 Jahre alt, hat dunkles Haar und ebenſolchen ein geſtußten
Schnurrbart. Der Geſchädigte hat eine Belohnung von 009

Mark ausgeſetzt.
Leopoldshall, 5. Februar. (Der Gemeinderai)

nehmigte in ſeiner letzten Sitzung die Erhebung einer Woknoufwandſteuer, die ſich in ihrer Faſſung und ßren Sätzen der in

Bernburg eingeführten gleichen Steuer anſchließt. Die
wird erhoben, wenn die Zahl der Wohnräume um mehr als einer
größer iſt als die Zahl der dort wohnenden Wohnungsmitglieder
Kinder unter 12 Jahren werden dabei nur als halbe Perſonen
gerechnet. Die Abgabe ſtaffelt ſich nach dem den jeweiligen Ve,
darf überſchreitenden Raum von 50, 150, 350, 750 bis 10
Weiter ſtimmte der Gemeinderat einer Muſikinſtrumentenſteuet
zu, von der u. a. Jnſtrumente befreit ſein ſollen, die ledigli r
Ausübung des Hauptberufes dienen. Die Steuer beträgt jähr
lich für Streichinſtrumente und Grammophone 15 Mark,

Harmoniums und Tafelklaviere 100 und für Flügel jeder Art
250 Mark. Ferner genehmigte der Gemeinderat den Satz
entwurf eines für den StaßfurtLeopoldshaller Bezirk geplanten
gemeinſamen Bezirksgewerbegerichts. Nach Zuſtimmung aller
beteiligten Gemeinden zu dieſen Satzungen ſoll ſpäter eine
Gründungsverſammlung zur Schaffung des BezirksGewerhe.
gerichts ſelbſt ſtattfinden.

Quedlinburg, 6. Febr. (Todesſturz vom Korn
wagen.) Der 53jährige Arbeiter Ernſt Winkelmann aus Hangs-
neindorf war von einem mit Getreide beladenen Wagen aghge
rutſcht und dabei mit ſeiner ganzen Körperſchwere auf ſeine
Ferſen abgeſprungen. Die ſtarke Erſchütterung führte zum
Bruch eines Bruſtwirbels. Der Verletzte wurde in das hieſige
Krankenhaus aufgenommen, wo er jetzt ſeiner ſchweren Ver.
letzung erlag.

Helmſtedt, 6. Febr. (Töd liche Unfälle.) Der
Arbeiter Friedrich Wegener aus Walbeck, der kürzlich auf dem
Kaliſchacht Walbeck von einer Lore erfaßt und ſchwer verletzt
worden war, iſt jetzt im Krankenhauſe geſtorben. Desgleichen
iſt im Krankenhauſe infolge von Unfallverletzungen (Ober-
ſchenkelbruch) der 40 Jahre alte Arbeiter Heinrich Tietge ge.
ſtorben.

Reinsdorf, 4. Febr. (Raubüberfall.) Hier drangen
Diebe in die Wohnung des Landwirts Draeſe von der VBachſeite
aus ein, nachdem ſie ein Fenſter, velches ſie vorher mit Schmier-
ſeife beſtrichen, eingedrückt hatten. Der Beſitzer wurde gefeſſelt
und geknebelt. Eine größere Summe Geldes, mit der Draeſe
einen Motorpflug kaufen wollte, fiel den Einbrechern in die
Hände. Auch Wäſche und Geſchlachtetes wurde mitgenommen.
Von den Dieben fehlt bisher noch jede Spur.

Freyburg, 5. Febr. (Beim Rodeln ködlich ver-
unglückt.) Der jährige Schulknabe Harniſch, der mit ſeinem
Schlitten die ſogenannte „Höhle“, einen r oberhalb des
Bahnhofes herunterfuhr, wo das Rodeln wegen der damit ver
bundenen Gefabr verboten iſt, geriet auf der Landſtraße unter
ein Geſchirr und wurde getötet.

a n
Halliſches Operetten-Theater

„Das Hollandweibchen“ von Emmerich Kalman.
Herrn Emmerich Kalman iſt einmal der große Wurf ge

lungen: die „Czardasfürſtin“. Es wäre vielleicht beſſer geweſen,
Herr Emmerich Kalman hätte auf dieſen Lorbeeren ausgerukt.
Leider hat ihn nun aber irgendeine fixe Jdee oder die ewig
ſchlechte Valuta die Einnahmen des Komponiſten allein aus
ſeiner „Czardasfürſtin“ hätten ihm in früheren Zeiten eine le
benslängliche glänzende Rente gewährleiſtet veranlaßt, das
„Hollandweibchen“ zu vertonen. Es macht den Eindruck, als ob
Herr Emmerich Kalman zu dieſem Zweck etwa eine Wohe la
ſämtliche Opern und Operettenbühnen ſowie Kaffeehäuſer u
Tanzdielen einer Großſtadt ſelbſtverſtändlich nicht Halles!
beſucht hat. Jedenfalls trifft man in der Partitur des „Holland-
weibchen“ allenthalben alte und ältere Bekannte.

Herr Emmerich Kalman ſcheint alſo nicht gerade ein Freund
des Fortſchrittes zu ſein. Die beiden Textdichter übrigens nicht
minder. Denn abgeſehen davon, daß es in dem Stück nur ſo von
Prinzen, Prinzeſſinnen, Baroneſſen, Oberhofmeiſtern und ähn-
lichen „reaktionären“ Menſchen wimmelt, iſt vor allem auch das
ganze Motiv bereits recht veraltet. Es iſt wirklich ſchon mehr als
einmal dageweſen, beſonders auch in Romanen nach Art der
CourthsMahler, daß ein Prinz oder Graf die ihm beſtimmte
Braut nicht heiraten will und ſich kurz vor der Hochzeit aus dem
Staube macht, daß man ihm nachreiſt und daß man ſich ſchließ
lich doch findet, wenn auch erſt nach mancherlei Jrrungen und
Wirrungen. Selbſtverſtändlich laſſen die beiden Herren Au-
toren als getreue Söhne ihrer Zeit in einem Punkte müſſen
ſie doch wenigſtens „fortſchrittlich“, d. h. produktiv ſein den
Prinzen nach Holland auskneifen (denn „Holland liefert niht
aus!“). Außer dieſer Geſchmackloſigkeit verſucht man auch z. B.
dadurch aus Altem Neues zu machen, daß man in den Text
einige eindeutige Zweideutigkeiten einflicht.

Die Aufführung ſelbſt veranlaßt die Kritik immer wieder zu
derſelben Feſtſtellung: ein Plus auf Seiten der ſchauſpieletiſchen
Leiſtungen, der Spielleitung, mitunter auch der Ausſtattung und
demgegenüber ein großes Minus auf Seiten der geſanglichen
Leiſtungen. Wobei ſich das ſogenannte weibliche Geſchlecht noch
immer als das ſtärkere erwieſen hat. Außer Gretl Putze. der
man die Titelrolle anvertraut hatte, keine geſangliche Leiſtung
von Belang. Warum ſieht man Elſe Degle, die ſich in der
„Geiſha“ als Mimoſa ſo vorteilhaft eingeführt hatte, nicht öfter
in größeren Rollen? Die Baroneß Elly mag man allerdings
Jolanda Wiegenfeld ſpielen laſſen, und ſei's auch nur
deswegen, daß das Publikum nicht um den Anblick der Hoſen
rolle“ im zweiten Akt gebracht wird. Auch Willi Schur ſo
man unbedingt auf ſeinem Poſten als Oberhofmeiſter von Stopp
belaſſen. Sonſt erkehte die Operette vielleicht doch nicht wieder die
in lauteſtem Beifall und mehrmaligem Hervorrufen ſich äu
ßernde, ſogenannte begeiſterte Aufnahme wie am Sonnabend
anläßlich der Erſtaufführung.

Ueber die geſangliche Unzulänglichkeit des Chors half das
Orcheſter unter ſeinem bewährten Leiter, Herrn Kapellmeiſtet
Georg Haupt, verſöhnend und ausgleichend hinweg.

heim.

Stadttheater. Heute Montag Anfang 7 Uhr gelang
Richard Wagners „Walküre“ zur Aufführung. Dienstag 7 Uhr
„Prinz Friedrich von Homburg“. Mittwoch „Undine“. Donners
tag „Tiefland“. Freitag „Die beiden Nachtigallen“. Sonnabend
„Die neugierigen Frauen“. Sonn?ag nachmittag Volksvorſtellung
„Magdaleng“. Sonntag abend „Oberſt Chabert“, Oper von Her
mann Wolfgang von Waltershauſen.

Freie Voſksbühne. Thaliatheater. „Der eingebildete
Kranke“ „Ein Heiratsantrag“. Spieltage: N. Montag, der
6., A: Mittwoch, der 8. Februar. „Was ihr wollt.“ Sviel
tage: B: Donnerstag, der 9., Sonabend, der 11., D: Montag
der 18., A: Mittwoch, der 15. Fehruar. Die Eintrittskarten
für das 7. und 8. Werk im Thaliatheater ſind vis zum 13. Febr.
in den bekannten Zahlſtellen einzulöſen. Am Dienstag und
Mittwoch nachmittags 44 Uhr für die Kinder der Volksbühne
im Reformrealgymnaſium, Frieſenſtraße: Schattenſviele
Kaſperletheater. Am Freitag, 8 Uhr abends, im „Volkspark
Prof. Dr. Frankl Die Entwickkung der Malerei im 10. Jahr

hundert e mr e r d, deGaargy n ſetnern ten Aben ar nächſteV Uhr ter Uele der Underſttt fanfn
tt Trio außer von und Beein Klavierteig (KDumky) von Dpergk. bei K.
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Vvollendeter Tag
Traumverlorener Glockenſchlag
Weht durch fahles Blühen;
Ueber tauſend Mühen
Sinnt ein ſtummer Tag.

Unentwirrbar Rätſelnetz
Fällt auf ſtille Leute:
Ungelöſtem kleinem Heute
Suchſt du dein Geſctz.

Schön im herrlichen Geſchmeid
Goldener Gewandung
Wandelt durch zerfetzte Brandung
Gottes Licht ob allem Leid.

Max Biktrich.

Mirakulum
Eine Glashausgeſchichte.

Von E. Beſt- von Hoven,
Haben Sie erprobte Nerven? Können Sie ein minuten-

ges eisgekühltes Gruſeln vertragen? Und ſchrecken Sie
nicht vor übernatürlichen Ereigniſſen zurück?

z dann will ich Jhnen die Geſchichte erzählen. Sie iſt
ſtiſh-okkultiſtiſch mit einem ſtarken Einſchlag ins Spiri
iſche, paſſierte ſeiner Zeit in München und warf eine

ne G. m. b. H. durcheinander. Nun können Sie ſich ſchon
en Begriff machen. Den allgemein bei ſolchen Gelegen
iten üblichen, ja, nach Anſicht meiner ſämtlichen Kollegen
mgönglichen Hamlet mit ſeiner Schulweisheit zu Fritie-
leiſte ich Verzicht. Sollte jedoch jemand das Fehlen des

tats als peinliche Lücke empfinden, ſo ſteht ihm frei, es
dazuzudenken; denn Ordnung iſt das halbe Leben.
Alſo bei der Ultimo Geſellſchaft wurde ein Monumen

film gedreht. Hiſtoriſch, verſteht ſich, die große Mode.

loſſale Sache. Freilichtaufnahmen an Ort und Stelle.
chlagnahme der Wartburg. Naturgetreuer Sängerkrieg.

les, was zu machen geweſen war. Und jetzt wurde im
ünhener Glashaus der Reſt gedreht, ein paar Szenen,
ſih wegen eines in Eiſenach plötzlich einſetzenden film

indlichen Dauerregens nicht hatten fertigſtellen laſſen.
hwitzend und ſchnaufend turnte der Theatermeiſter von
ſteinernen Burgtreppe herunter, die er eben unter Bei-

ind ſeines Gehilfenbürſchleins aus gediegenen Holzpoteſten
ſammengenagelt hatte.

„So, jetzt hätten ma's!“ ſeufzte er erleichtert und zückte
apart gemuſtertes Türkenſacktuch, um ſich die perlen-
ierte Glatze zu trocknen. Dann brachte er mit einem
ff. der auf jahrzehntelange Uebung ſchließen ließ, die

hmalzlerdoſe zum Vorſchein, labte ſich an ihrem köſtlichen
eudeſpendenden Jnhalt, barg ſie liebevoll wieder an der
ücwand ſeiner Biedermannsgeſtalt, zog den Gehilfen
eng vertraulich beiſeite und ſagte zu ihm: „Marl“,

ihſtück. J habs ſchon beſtellt: zwoa Regensburger, zwoa
di und a Ganze. Aber nix vergeſſen, Lausbub, drecketer!
r wen machſt, verſtanden! J muß glei wieder
tat ſein.
„Zwoa Regensburger, zwoa Radi und a Ganze
ederholte Maxl zaghaft und bedenklich. „dös kann i aber
net tragen die villen Treppen herauf.“

Sein Vorgeſetzter verabreichte ihm einen erzieheriſchen
uff in die Rippengegend. „Alsdann packſts halt in an
aſten oder an Korb, Lackl, damiſcher!“

Ja wo ijs denn an Kaſten?“
du Rindviech, du miſerabliges!“ fauchte der wackere

ſeſſter, ob dieſer kindiſchen Unfähigkeit aufgebracht. „Kennſt
denn noch immer net aus hier? Waaßt net, wozu mir an
undus ham? Und a Requiſitt'nmagazin? Rhinozeros,
endes Glei gehſt hin!“

Lon drohend um ſeine Ohren kreiſenden Meiſterhänden
n Flucht getrieben, eilte der Gehilfe hinweg. Wilde Flüche

en ihm das Geleit. Aber Maxl hörte ſie nicht. Er war
reits eifrig und pflichtgetreu auf der Suche nach einem
iansportbehälter für das Lunch ſeines Herrn Vorgeſetzten.

3woa Regensburger, zwog Radi und a Ganze
jeſas, wo is denn an Kaſten? Zwoa Regens-
t. Apoa Radi und a Ganze Alles ham's da: früh
n Truhen, ſtoanerne Särg, Höllenmaſchinen, bloß kan
b net. Zwoa Regensburger, zwog Radi und
anze Den Binſenkorb vom hiſtoriſchen Moſeskind

m doch net nehmen, da fallt ja alles umanand. Hättens
ub doch in an Kaſten außergeſetzt! Heilige Not

er ſteht mir beil Zwoa Regensburger, zwoa
a nd a Sanze, Marandjoſef, daß i nur nir vergeß.
e der Reiſetaſch vom Detektiv Rocks Drops bring i's

G'lump, dreckets, is von Papierſtoff und halt
n Qwog Regensburger, zwoa Radi und
t z z wenn i an Vogelkäfig nimm, moant der
t r. wär verruckt geworden und gibt mi a Watſchen!
9 mi g'freuts Leben nimmer, bald a jetzt net an Kaſten
t Zwoa Regensburger, zwoa Radi und a
n alle heiligen Nothelfer, da is was!“

m ar ſtürzte zu einem Requiſitentiſch, auf dem das
t ſuchte, nämlich ein handlicher Deckelkorb, nicht

nicht zu klein und wie gemacht für den Transport
n e eſenen Frübſtücke. Das Körblein war zwar bis
ne in mit bereits etwas ramponierten Dekorations-

S n üllt, aber Maxl, der ſich über ihre Bedeutung
i e werden konnte und auch keine Zeit nach
en in des Moſeo

dwig, der Landgraf von Thüringen, war es benamſt.

Statiſten kommandierenden Hilfsregiſſeurs.

gte er, „jetzt gehſt nunter in die Kantin' und holſt mir mei

zwoa Radi und a Ganze!“, umklammerke mit beiden Händen
den Korb und eilte von hinnen.

„Natürli, er is noch net da, der Lausbub, der dalkete!
ſagte der Theatermeiſter empört, als die Regie das Zeichen
zum Anfangen gab. „Jetzt hoaßts warten bis nachher!
Rindviech, damiſches, wenn i di derwiſchen tu

Das Weitere verlor ſich im Gelärme des einen Trupp
Und es war

gut ſo; denn nichts iſt ſo grauenerweckend, wie die Drohun-
gen eines empörten Münchener Theatermeiſters. Wäh-
rend die Szene ſpielte, tauchte der Gegenſtand ſeines Zor-
nes im Atelier auf. Vorſichtig pürſchte er ſich an den
Gebieter heran, mit bedeutungsvollen Geſten auf den Deckel-
korb hinweiſend.

„Lackl, ſaudummer, ſieghſt net, daß i jetzt net kann?“
ziſchelte der Theatermeiſter. „Wärſt beizeiten kommen,
Miſtviech, ſakriſches! Jetzt machens hier erſt noch die
Eliſabethenſzen', derweil muß vorne die Kemenat gericht
werden. Den Korb ſtellſt dorthin auf'n Tiſch, verſtanden?“

en tat wie ihm geheißen und zog ſich dann kleinlaut
zurück.

Wo das Okkultiſtiſch-Myſtiſche
Einſchlag ins Spiritiſtiſche bleibt, meinen Sie?
will ich ohne Umſchweife gleich zur Sache kommen.

Alſo: die Eliſabethenſzene. Erſt großartige Organ
ſtudie des Herrn Oberregiſſeurs, hierauf kurzer, doch gründ-
licher Diſput zwiſchen Diva und Charaktkerdarſteller, dann
ſanft-beruhigendes Gekurbel des neutral gebliebenen Opera-
teurs: Aufnahme. Das bekannte Wunder der heiligen Eli-
ſabeth ſoll ſich vollziehen. Und es vollzieht ſich. Aber in
gänzlich umgekehrter Weiſe. Denn als die Heilige das
Körblein öffnet, in dem ſich die Speiſe für ihre Dorfarmen
ror der Härte des geſtrengen Gemahls in duftende Roſen
verwandelt haben ſollte, da erblickt man ſtatt der erwarteten
Roſen einen anſehnlichen Maßkrug, zwei dampfende
Regensburger und ebenſoviel lieblich geſprenkelte Radi.

u ja, hm, es gibt halt mehr Dinge ach ſo, ich wollte
ja n

mit dem verſprochenen
Na, da

Was man ſo denkt
Oft verkörpert ſchon ein einziger Menſch einen ganzen

Pöbel.

Man iſt nur jung, ſolange man nicht nachdenkt, daß man

es nicht mehr ſein könnte. z
Mit dem Tröſten iſt es eine eigene Sache. Solange ein

Schmerz noch friſch iſt, kommt der Troſt zu früh, iſt er über-
wunden, kommt er zu ſpät.

Jeder Menſch gehe ſeine eigene Straße da, wo eines
anderen Weg ſie kreuzt, ſoll er ſich lange beſinnen.

w

Es gibt Menſchen, die ſich nie zu nahe kommen und ſich
nie zuviel ſagen dürfen, denn allerletzten Endes ſind ihre
Geiſter Pole, die ſich, in eine gewiſſe Nähe gelangt, abſtoßen.

M. A. v. Lütgendorff.

Die Legende vom Licht
Von Franz Alfons Gayda.

Taufende Lippen ſprechen flüſternd und geheimnisvoll,
ſprechen begeiſtert und in Sehnen verloren die Legende vom
Licht, und die Herzen und die Hirne leiden und lieben um
ſie in ſcheuer Einſamkeit. Tauſende verleugnen ſie, tauſende
glauben ſie und ſuchen ſuchen das legendäre
LichtAls das ewige Licht, Gott geheißen, die Welt und die

32 e 1 niewieder erreichte Helligkeit getaucht und als die Menſchen ab
kehrten von ihm, beſchloß er in ſeiner Weisheit, dieſen
öärmlichen Erdſtern mit einem falſchen, fauligen, aber in

Und
weit hinweg von dieſer Erde, fern in einem tiefen, hohen
Gebirge ſandte Gott einen Strahl von ſeinem Schöpferlicht,
und barg ihn in einer tiefen, tiefen, dunkeln und ſeltſam leiſe

W

Menſchen erſchaffen hatte, als Gottes Licht alles in

gleißenden Farben ſchillernden Jrrlicht zu erfüllen.

klingenden Grotte.
Auf daß die erſchaffenen Weſen, Menſchen genannt, der

einſt würdig wären, im ewigen Licht zu leben, ſollten ſie den
ſchweren Gang durch das Jrrlicht der Erde gehen, ſollten ſie
den Pfad ſuchen, der zu dem fernen Gebirge führt, über die
Steine hinweg, die bitterſte Not des Leibes und der Seele
heißen, ſollten ſie das Licht ſuchen. Und der den
Gang gegangen und das Licht gefunden, der ſollte ſich danach
ſonnen im ewigen Licht, und ſeine müde und kranke Seele
geſund baden in den köſtlichen Strahlenfluten.

Und die zuſammenbrachen auf dem ſteinigen Pfade,
Hungers und Durſtes ſtarben nach Licht, das große Suchen
in Aug' und Herz, ohne das Licht in tiefer Grotte gefunden
zu haben, auch denen ſollte das ewige Licht werden, nachdem
ihre ſtaubbedeckten Füße gereinigt, ihre irrende Seele ge-
läutert war.
Und denen, die im Frrlicht lebten und das Licht nicht
ſuchten, denen das Jrrlicht alles war, Erfüllung, Ziel und
Sein die ſollten das ewige Licht einmal in ſeiner unge
heuren Majeſtät, in all ſeinem Glanz, in all ſeiner Liebe.
Macht und Schönheit ſchauen, um dann in ewige Finſternis
zu verſinken.

Jn der Grotte, tief im Gebirge, flammte der Strahl vom
birge war einſam in weiter, holder

Friede
war
8

ewigen
Ebene
Und n

Licht. Das Ge tag ewige
dochv m nee J

r pantet breitete ſich königlich himmliſche Ruhe um
s Licht.

Jn dieſer göttlichen Einſamkeit lag das Gebirge, und in
dieſen ſtillen Bergen lag die Grotte, aus der das Licht er
ſtrahlt, der unſichtbare Gott.

Und das Licht flammte und glühte in großer Gewalt
und war hell wie die Seele Gottes. Und die das Licht ge
funden, brachen hier nieder, und die ein Leben lang geſucht
fanden ihres Lebens Mitte und Höhe hier, und ihr Sterben
war umſtrahlt vom Strahl des ewigen Lichts.

Das Licht war tief und brennend, es lohte und ſprühte
in überirdiſchen Farben, und doch ſah das menſchliche Auge
es nicht, nur die Seele hörte es flackern und ſah es
flammen

Nach dieſem Licht ſuchten die Menſchen, die kämpften mit
dem Jrrlicht der Erde und trugen die tiefe Not der Seele
und die bittere Not des Leibes und nur wenige fanden
das Licht, viele verloren die Kräfte im Ringen mit dem Jrr-
licht, und brachen in wilder, ungeſtillter Sehnſucht zu
ſommen, und viele lebten auch nur dem Frrlicht, dem nied-
rigen, trüben Schein in ſeinen gleißenden, grellen Farben

Jn den Seelen der Erſchaffenen wogte der Zwiſt, und
Herz und Hirn liſpelten leiſe oder riefen mit lauten Worten
der Seele die Legende vom Lichte zu, das ſo ſtrahlend in
ſeiner Wahrheit in tiefer Stille flammte. Nach dieſem Lichte
ſuchten die Jahrtauſende, ſuchten Tauſende

Die Legende vom Licht geht auch heute unter den
Menſchen um, und Tauſende ſuchen.

Seligſte Blicke
Von Max Jungnickel.

Wenn eines Tages ein Weſen von einem fernen Planeter
zu uns herniederſtiege und uns fragte: „Was iſt das Schönſte
auf eurer Erde? Zeigt es mir!“ was würden wir da an
worten? Wir würden den Fremden vor ein ſchlafendes Kins
führen. Es gibt ja nichts Seligeres als ein ſchlafendes Kind.
Man ſieht auf dem kleinen Geſicht die Träume hin und her-
huſchen. Die grüngoldenen Träume. Und andächtig wird man!
Wcan fühlt, daß das Kind das Antlitz der Mutter mit in den
Schlaf genommen hat und es zärtlich in ſeiner kleinen Seele
r Eine ganze Wolke voller Engel zwitſchert im Kinder

laf.
Und dann würden wir den Fremden vor ein trinkendes

Kind führen. Und alle Reinheit, die auf unſerer Erde lebt, wir
er in dieſem Kindertrunk erblicken. Jſt's nicht, als ob in demGlas Milch, das das Kind an ſeinen Mund hält mit ungeſchickten

Händen, das ſeligſte Lächeln dieſer Welt auftaucht? Und wir
würden den Fremden auf eine blühende Wieſe führen, wo ein
Kind hinter einem Schmetterling herjagt. Und die ganze Glück-
ſeligkeit unſerer Erde wird in dieſem Kinderſpiele ſein. Und
wenn der Fremde lichterfüllte Augen hat, dann wird er aus den
Birkenſtämmen Engel herausfliegen ſehen, die um das Antlitz
des Kindes kreiſen.

Und wenn wir dem Gaſt aus fernem Geſtirn dieſe dret
ſeligſten Anblicke gezeigt haben, dann wird er lächeln und ſagen.
„Jetzt weiß ich, warum ihr auf der Erde ſeid Jhr ſeid ge
voren, um das zu erleben, was ich ſoeben geſehen habe.

Verwandtſchaftliche Unterhaltung
„Guten Tag, Onkel und Tante!“, ſagte ich, nach mehrjährw

ger Abweſenheit die Wohnung der Verehrten betretend.
Die Zinſen waren gerade eingegangen und der ganze Tiſch

log voll Geld und Zinsſcheinen.
„Gucke da, Hans!“, ſagten beide und zogen mit vereinten

Kräften eine Decke über ihre Schätze.
„Jch wollte nur ſagen, daß ich mich verheiratet habel“
„Gucke da!“, ſagte ſie.
„Wir haben in letzter Zeit viel Verluſte gehabt“, ſagte er.
„Jch habe eine gute Praxis!“, ſagte ich beruhigend.
„Gucke da!“, ſagte er.
„Unſer Kapital iſt alles in feſten Händen!“, ſagte ſie.

ein eigenes Haus habe ich auch!“, ſagte ich aufklärend
„Gucke da!“, ſagte ſie.
„Auf Hypotheken habe ich nämlich ſchon lange nicht meht

ausgeliehen!“, ſagte er, „vor zehn Jahren hatte ich nämlich viel
Geld dabei verloren!“

„Nächſtens haben wir Taufe!“, ſagte ich ablenkend.
„Gucke da!“, ſagte er.
„Patengeſchenke geben wir auch nicht bei unſern Kindern!“,

ſogte ſie.
„Jm Spätſommer wollen wir uns einmal Ruhe gönnen und

reiſen!“, ſagte ich, auf ferne Zukunft übergehend.
„Gucke dal“, ſagte ſie.
„Jal dazu haben wir's ſelber nicht 'mal!“, ſagte er
Jch ſah nach der Uhr.
„Jch muß auf den Bahnhof! Es iſt höchſte Zeit!“, ſagte ich

um allen Befürchtungen ein Ende zu machen.
„Gucke da!l“, ſagten beide, erfreut aufatmend.

Heitere Ecke
Der Sprichwortkundige. Eine hübſche Schulgeſchichte wird

aus Lippſtadt mitgeteilt: Jn einer unteren Klaſſe der Lippſtädter
Volksſchule ſteht ein kritiſcher Fall zur Verhandlung: Ein böſer
Junge hat einer Katze den Schwanz abgehackt. Ueber den Miſſe
täter wird von dem Lehrer ein wohlverdientes Strafgericht ge-
halten. Während der Lehrer den Schüler das Nichtswürdige des
Vergehens klar machte, ſchüttelt der kleine Paul mit einer Miene
voll ſittlicher Entrüſtung den Kopf, als wenn er ſagen wollte:
„Wie ſchlecht iſt doch die Welt!“ Der Lehrer bemerkt dies und
meint: „Nicht wahr, Paul, du würdeſt ſo etwas nicht tun?“ Du
kennſt doch ſicher auch ein Sprichwort, das eine derartig abſcheu
liche Handlung verurteilt?“ Der kleine Paul ſteht auf, denkt
einen Augenblick nach und ſagt dann mit dem ernſteſten Geſicht
von der Welt: „Was Gott verbunden hat, ſoll der Menſch nicht
trennen.“

Grammatik: Lehrer: „Fritz, ſage erſt einen unddann bringe ihn in die Befehlsform. So
Voat Pferd Fieht den Wagen.

rn utid nun ſagt datſelde in der Befehlaforn,

Garanz wortlich Da i al kam.

R. B
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Alarm- Apparate ßau- und Nutzhoz [Ekisengitß.reien J

Odert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2518.

Ah Fisen und ſeme]

NMüuteid Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. Hl.,a gmsche Str. 12. Tel. 900,

Anschlußgleise
Iindastriebahnen

Otto Lingesiebden, K. G.,
Moritzzwinger 18 Tel. 6570.

Armaluren

C. A. Callm, Halle a. S. 2
l. Eberwein Sohn, Gr.

Brauhausstraße 24 28.
Tel. 3383

Engel Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengier G. m.

b. H.. Metallgus Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tletz, Metallgieberei.
Spez. Ventilkugeln.

Auomod le
irenfänger Co., Grose

tichstrase 12. Adler-
tomobdile.

ſGiebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus G m

ri., Leipziger Strase s3.
Tel. 66609.

Automo iſ-bere tungen

Ehrhard Eckert. König-
str. 71-73. Dunlop Conii,Exzelsior, Calmann, Auto-
reifen- Reparaiur.

Otto Keller, Schillerstr, 46.
Tel. 31690. Eigene Repa-
raturanstalt).

Auiomobil Fuhrwesen

9

Briketts Hanore

r m Rehm &Co., G. m.
el Rafüineriestr. 34 41.

e

Benzin Großnandign.

Ehrhard Eckert. König-
str. 71 72. 10000 Ltr.- Tank-
anlage.

Hallesches Autoh us. G. m.
b. H., Leipziger Str. 53.
Tel. 6669.

A. Jjacobi. Deſitzscner
Str. 17,18. Tel. 6660.

Eisen- u. Stah waten

Enge Vogel, Niemeyer-
strabe.

Eisen- Konstruktionen r

F. G. Welsse Co. Aeub.
Delitzscher Str. 19.

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

Fisen waren und
Werkzeuge

F. Gustav Zahn, König-
straße 659.

Besiattungs Institute

Ernst Anders, Brunos-
warte 4.

BVirdezarne

Hensel &Kaps Königstr. 62.
Adolf Wünsch,

Wuchererstr. 1 a.

P. Walther Ebert Bahnhof-
ſtr. 83. Tel. 3602.

Herpo. G. m. b. H. Grün-
straße 28.

Ludwig

bonnerwachs J

Pfännerschaftl. Konhlen
u Mansfelder Str. 18

el. 6123.

Klinkharöt Schrelber
Nacht. G m. b. H., Lands-
berger Str. 12 Tel. 6308.

Buchvindereien

t J Eiserne rager

Fiekir. Heißwasser-

F. May, Königstr. 13.

Bartels Beck, inhaber
K. Schmidt. rigerStrabe 32. Tel. 5977Leonhardt Schiesinger,
Gr. Ulrichstr. 13/16.

F. G. Weisse CO., Aeubere
Delitzscher Str. 19.

Anlagen

Obert Strödke, Halle,Pfännerhöhe 1. Tel. 2513.

Elekir. Koch- und
Heizapparate

Odert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen.

Feinkost Konserven

en gros

l Kistenabriken
Hankel, Rehm Co.

Otio Gottsch ſ. Dryander-
str. 13 Tel. 6263

b. H. Raffineriestr.
Tel. 2478

Möbeltischlerei und
Versandnaus

A. Letsch, tienriettenstr. 13
Bönhlert Co Glauchaer-

strabe 7

Felle und häute
Kiaviere u. Nus:kal en

Feiihangeisgesenizcnatt
b H., Ankerstr. 3.

Keſnnhoid Koch, Haiſe. Alte
Promenade Ia. Tel. iis0.

Fnesen und Platten Ktingel-, Telefon und
Blit, avleiter-Anlagen

Hans Heckel, Rat 4edarger
tr. 24.

Spediiion

Frehse Büttner. Magde-
burger Str. 35 86. Te. 4047.

Möbeltransport und

Nolkereimaschinen

l Säcke, Planen

Magde-H. Lindemann,
burger Str. 57.

Sarg Ausstattungs- u.

Tischlerei Bedarfsart.
ar land Dryanderstr.28.

Galvanis erte Elemente
und Trockenbatterien

Gegr. 1872.

Kſichee- Fabriken

RKudoltf Stiebni z. Mans-
felder Strabe 45 Tel 6438.

Adot. Müller, Königstr. 17
Tel. 8955.

Garagen

Ha. Auton us, G m d. HI.
W.Gr. Brauhausstr. 24

Tel. 3383.

Brennstot,-Vertriebs-Ges.
m. b. H. Königstrabe 71.
Tel. 46256.

Buchmann Co., G. m b. H.
Gas- und Wasser-

Iostallation

Dessauerstr. 63. Tel. 1471
u. 4637.

tHallescher Kohlenhot G.
G. Brose, Gr Sandberg 8. m. b. H. Konior: König-

str 99 Lager. Delitzscher
Str. 18. Tel. 1439

Geldschranke Friedrich Jesau, vormals
W. Reupsch, G m. b. H.,

Gustav Speck, Marienstr 4 Dessauer Str. 50.
Albert Lange Nachfolger

Ge reide- unden Hans chulze. esems-str. 20. Tel. 2858Mehnert muidener,
Merseourger Str. 45 h.

Elektr. Licht- und
Kraltanlagen

Pfeiffer Fritzsche, Bürofür Elektroechnik, Stein
weg 4. Tel 4691.

L. Risland, Dryanderstr. 26

Funke ocherz vorm. Th.
Lücke, Merseburg

G. Pauly, Thüringer Str. 16.

H. u Co., G. m.b. Briketts, Koks
Glas-Marulaktur

Richard Scheibe, Forster-
straße b6

Zrennnois;

Straße 55.
Sachse Müller. kor-

dorferstr. 1. Tel. 6069.

Ma debut ger

ärabdenkmäler
Otto Schlelcher Halle,Merseburger Str. 43.

ſrun I

Fr. 37 Merseburger
164.Strabe

Mostrich- Fabriken

Königstr. 46. Tel. 1498
Kohimann Co. G. m. b H..

Korn Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 18.

CScpänetabriken

Tabakwaren-Grob-
handlungen

c. Sternatz, Manske

Str. 13. er
Techn. Bed arisartſke

Adolf BöninStr. 76. irrt paier
Eugen Schwertner, Halle
Max Reschke, M deburgerSirabe 55 e dtas

Transformatoren ang
Reparatu en

Franz Urban, Forsterstr. 11.

[Noior lasiwagen
H. Büssing. Braunschwelg,

vertr. durch: Gebr. Wolter,
Halle a. S. Tel. 1436.

Notorpfiüge
Motorpflug, Hallensia“. Syst.

Vogeler. sof. Lager Halle
ieferb. A. Wunsch z. Probe
od mietw Qu dde Scohmitz,
Halle, Lindenstr. 46.

Notoriad- Reparaturen

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr 45.

Oberbau- Material J

täeher

Rudolph PuggerzBertramstr. 20. Tel. 6427
I Srotindustrie und

Scheuer- und Pulz-

Elektromotor Halle a
G. m. b. H.. Turmstr,

Transmissionen

Bader HalbiKönigstr. 73 e hialle,

Treibriemen

Friedr. Reckmwann, Halle
Tel. 5769 6089.

Schlosserei und
Maschinen Reparatur

E Heuer mann Ammen-
dortf, Hallesche Str. 31.

Otto Lingesleben
Moritzzwinger 18. Te 6570.
Für Industrle u. Gruben-
bedar!.

Oele und fFetie

ſreriro Großhbandlgn.

P. Rühlmann Co Mauer-
strabe Tel. 2940.

Gebr. Pfitzmann, Hum-
holdtstrabe 12. Tel. 6282.
Kraftdroschken, Priv.-Wag.

Patomodil-Rearaiuren

Hallesches Autohaus G. m.

b. H.. Gr. Brauhaus-
Str. 24-28. Tel 8883.

G. Teudeloft, Merseburger
Str. 147.

Gehr. Wurmstich Co.

Automobil- Zubehör

Hallesches Autohaus, G. m.
b. Leipziger Str. ös.
Tel. 6669.

Ofto Ke'er, Schillerstr. 46.
Tel. 8169.

Gobr. Wurmstich Co.

hage- ind Klosent-
Einrichtungen

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Bau-Ausfährungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. Haurer- undZimmereidetried.

Hensel, G. m. b. H.. Mauer-strabe 8-4. Tel. 6290.

bar gerchie
Hoffmann Tüchelmann,

Memeyerstrabe W I8.
Tel. 6883.

Carl Lingesleben, Halle,
Dryanderstraße 94. Tel.

6524 5545.

Hermann Meise,
burger Str. 102a. Maurer-
u. Zimmerei, Tischlerel
und tHolzdearbeitung.
Tel. 62965. Gegr. 1880,

Louis Schöne Albrecht-str. 80. Tel. 27
Schönemann Schwarrz,

Turmstr. ö. Tel. 6095.

Bau-Industrie- und
Hüttenbedart

rTechnischeHandels esell-
g. Königstrabe 12.

e

Bau-Klempnereien

H. SImbt., Ladenbergstt. 44.

Zau- Naterialten

Merse-

Friedrich Reckmann.

Bechhandungen

Carl estrabe 79 l T.
König

Büro-Einr chtun ren

Osterwaid Werke,
strabe 8

Börsteavaren

Post-

Eeiro- Motorenbau

Kurt Bönſcke, gprier
Strabe 54 Tel 3957.

m mhtzer Str. 7. Tel. 6293nanischeElektromotoren- h

u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 654.Paul Rauch, Bernburger Euiner Lorenz Francke-

Str.traße 15. Fernruf 1508.
Rudolt Stiebn'

feider Strase
Mans-

45. Tel 5438.

E. Schober,
St abe 52.

Fr Söllinger, Delitzscher
Straße 30

Mansfelder Koxosmatten und
läufer

Rudolfsussenitus, Bertram-
Gummi und Asbest str. 20. Tel. 6427. Billieste

Bezugsquelle f. Grossisten

Adolf Bonn Leipziger
Str. 76. Tel

und Händler.

Kurz- u. Galanterie-
waren -Großhandlgn,

äuter- Vermutung Pauf Lange. Merseburger
Str 168 ne Riebeckplatz

P. Bauersteid, Ste nweg 683

RudolfBussenius Bertram-
str. 20. Tel. 6427.
Afrika Pjassavabdesen,
Roshaarbdesen),

Otto Pöge Co., Dessauer
Str. 7. el. 6463.

Arthur Renner, Fabrik-
ager, Magdeburger Str. 26.

Buiter- und Käge-
Groß handlungen

Otto Gottsch ik, Vryander-
ſtr. 18. Tel. 6268.

Chemische Fab. k n

ein
Groß handlungen

Elektromotor Halle a. S,
G. m. b. H., Turmstrabe 4.
Tel. 5981 u. 4691.

Herkules Motoren-Werke,
Ha le Merseburger Str. 24
Tel. 6976.

Elektromotoren-
Reparatur-Werkstätte:

Elektromotor Halle a. S.
u. m. b. ti.. Turmstrabe 4.
Tel. 6981 u. 4691.

Eiektromotoren-

Wilhelm Deich. Bahnhokf-
str. 8. Tel. 4556. (Sperz.
WVasserglas, Kali und
Natronſaugen, Kristall-
80da).

dampfkessel Fabriken

Leo Feger Co. G. m
b. H.. Dampfkesselfabrik,Bassindau, Blech-
schweiberei.

Dreherejen

E. Schrub Co., Gr Brau-hau-str. 29. Reparatur
werkstätte.

J
bVrehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a S Tel. 5769 u. 606

kisenbahn-
Baugeschäfte

Halle a S., Tel 5769 u 6060.

Eisenbahn bedaris-
arlikel

Friedrich Recxmann.
Halle a S., Teil 65769 u. 8060.

mm Felon ung
Tieſbau

RBrennstott-Vertriebs Ge-
gzellschaft, Königstr. 71.
Tel. 4625.

Buchmann Co G. m.b. r
Dessauer Straße 53.
1471.4687.

Friedr. Jesau vorm.
Reupsch,
Dessauer Str. 60

P. Weornieko, Gr. Klauert

G. m. v.

ccäkcn«TT

Otto Ungesteben. K

Eiekirotechnix«

Ciages Muniweg II. Tel. 1 22

E'estro-Bau Reparatur-
es. m b. H., Werkstatt:
eilstr. 5.

Kurt Jähnig, Dryanderstr 9.
Kiimm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u. Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G m. b H.. Berlin. Bayer
E ektromotorenwerke
G. m b. Nürnberg.Rosenthal 'Porzeiantb
selb (Bnf). Velmag,
Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d Karl Reuter
Elektroechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Elektrotechnische
Werkstätten

DuwecFörster. Bern hat dy-
Str. B. Tel. 4022. Elektr.
Maschinen usw,

Bigrrägr Halie a. S.,
Turmstr. 4.

el. 5981 u. 4691.je
Essigtabriuen

Mitteldeutsche

2488.

G er-
Zentrale, G. m. b H. Tel.

Tel. 3477

J Hammerwerke r Berger, Tel. 1369.

Gebr. Jinicke, G. m. b. Hi.,
Hatie Büschdort.

Schmiede- u. Preßteile a
Art Gesenkstücke

F. O. Beschke, Königstr. 12.

lLacke und Firnisse

Adolf Böning. Le
Straße 76, Tel. 11

Hallesches Autohaus a. m.
b. H., Leipziger Str. 55
Tel. 669.

Häring Rummel, Halle.
Hempe' Richter, Linden-

strabe 68.
Th. Hermann Hotfmann,

Schulstr. I1. Tel. b212.
Maaß Co., Herrenstr. S.
C. W. Papst, Germarstr. 10.

Orthopädische Weik-
stätten, Bandagen

O. Bucher, Forsterstr. 24.

Papierausstatiungen

Maschinen
Handelsvertretungen e

landwirtschaftliche Stadelmann S Eneeinaras.
Nerseburger Strade 1AM.-K.-Papiere. Tel. s

Drescher, Aeus.

Büchner Herrmann,
NxKolaistr. 6.

Delitzscher Str. 40- 48.
Fabrik von Geräten tur
lauchedüngung u. Sch. d-
lingsbekämpfung.ans n. u. Kichen Lerre Drescwer Co. Landwehr-

i Leonhardt s v
15.Gr. Ulrichstr. 13

strabe 2.Alvert Enrnardat. Merse-
burger Str. 14. Tel. 1063.

Hoch- und Tiefbau Fr. Sternemann Co.
Merseburger Str. 6.

Hoffmann Tucneimann,
Niemeverstr. 18- 19. Tel.

6832.

Carl Lingesleben,
Drvanderstr. 34. Tel. 65

5545

Witt Krüger, Halle,
Merseburger Str, 1.

Iiho raph. Anstaſien

Fritz Quentin Co., Ger

loi-bearbeiung
liner Str. 7.

Fr. Denner,
Str. 44. Spez.: Wagen- u
Räder.

Delitzscher-

R Trautmann

luxus-Fusrwesen

Nachf. Inh.
Ad. Nessel, Piannerhöhe 70

Uölzer und Forniere Nar,arine- Fabriken
Hugo Leit. ort, Jakobstr. s8.

Tel. 4439. Van den Bergh's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever

Uolr handlungen Stolz, Vitello.

Mehnert Aüldener
Merseburger Sir 45h.

Parmorwaren-Fabr ken

Fr. Schulze,
Industrie-bedart inh. A. à Brassard.

Th. Herm tiofmann, Schu-
ſtr. I1. Tel. 6571

NHairatzen- Fabriken

Iistalationen I
Otto Kaseler, Steinweg 19a.

G. Günt er. Königsetr. 82.
Netal giebereien

lsolierungen f. Wärme-
und Käſteschutz

C. A Calim, Halle a. S. 2.
Th Kell. Alter Markt 6.

Tel. 6 64.

ken G.i

J Farben und lecke Kaiser Co. Steinweg 4l.

am. faötsche. Gotnestr. 16. kanaljsations
Moritzzwinger 18 Tel 6570. Maaß Co. Herrenstr.

C Pisendet nan

en u m

z Kurt Menrelt, Kont.: König-

3l. Felſ. iel Brennecke, Erste
Isoliermitteltadrik.

Königstr. Il

ru
Hall.

Gegenstände

Engel &Vogel, Niemeyerstt.x ſtr. W.

Str.

V 72 R. T

[Trrem, Spiraen Fſartonnagen- Fabriken

r. en a Trobner Berg an Tel. im. n
spane gang 4 n ne e ntd. E eſteh

gande.

N. ialfschwelzwerke

Slegmund Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl,
Aitmetalſe u. etanrüc-

Aufbereituz eegwerk u.

Nöbel- Fabriken J

A. Martick Nacht.,
ichard Ziemer.
t 12.

Nöbeifebrik V
e

e c

knh.
After

Pspier- und Schreib-
Wa en Großhandlgn.

Merse-

l

Herm. Stutzer,
burger Str. 165.

Plerdegeschäfte

Gevr. Grunsfeld, Inhaber
W. Hotze. Häalle, jalius
Künnstr. 6.

c Körber, Landwehr-tr. 6 Spe2.: BelgischeAbert rde, lden-
durger u. Hannov. (Celler)
Wagenpferde.

I Folsiergestelle

K. Schröter, Ludwig
Wuchererstr. 40.

Polstermiitel

Adolt Wünsch, Ludwig
Wuchererstr 1a.

rosamenten Fabrik

Tischer, Gr. Vlrich-
straße 16.

m
Engel Vogel, Niemeyer-

strabe

Putzwolle

Aid. Binder Haſle- Diemitz.

Rohprodukten

Kurt zöm, Kl. Ulrichstr. 26,

r

Becker Lasch, Grün-
strabe 28

strabe.
on Nachf., BiGöcher-
Engel Vogel, Niemeyer-

l Schrauben, Nieten

r Vogel, Niemeyer-
str.

u 3 Schraubenfbr.
G.m.b.H. Tel. 6489. 3505wg tinke Nacht. Blücher-
8 F. e

Paul Krimmling. Könlig-
Str. 20. Syst. Continental.

Schrottmänlen und

Kreissàgen

Fuldaer Masch.- u. Werk-
reugfabrik WVut, Hart
mann G m. b. H. Verk. Büro
Kaiserstr. 23. Tel. 4728.

Cchuvkreme I
Herpo G. m. b H., Grünstr. 28

Seiten Oel, Ia Blanca

A Schultze Co. Oeltfabrik
Halle Pfännernöhe 61-65
Tel. 6082.

Seilen und Kerzen

P. Walther Ebert. Bahnhof-
str Tel. 8602.

Se nen periaſgeschn

Richard Weldner, Geist-
straßbe 832.

Hensel Kaps, Königstr.62.

Speditlon

Allg Transportgeselischaft137 Gongrang NMangili
b. H., Ha le (Saale),kirchnerstr. 9. Fernsprecher

Nr. 1428 u 5827 Sammelverkenr. Ahglands- u Ueber-

see-Transporte. Versicher-
ungen, Lagerung, Inkasso.
Conrad Co.. Am Güter-bannnhok. Tel. 1403. 6956.

Lagerung. Auslandssped.
Versicnerung.

C. H. Fgeteschmar, König-
str.

Roll- und Last uhrwesen,
Halle. Dorotheenstr. 7-8.
Tel. 4426. Möbelt ansport.

G Vester., G. mm b. H., amtl.
Sped. Rollfuhrw., Lager,
Anschlubeleise.

Zillmann Lorenz (tHahl.Paketfahri) amtl Sped. f.
Eil- und Exprebgut.

teinmeirdeiriede

Fr. Söllinger. Hahe, Delitz-
scher Str. 90.

Sei ereien

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

v Scher Ig

Schre dwaschinen

Weine und Spirituosen

t

Adolf Böninsg. LeStr. 76 Tel. 1172. prizer

Rudolf Donner, Landwehr.
Str. 29.

Eulner Lorenz, Fstraße 7. on
Hempel Richter,St Tee 68. llnsen

Carl Kämpf, Kaiserstr.en. n wir.
Vereinigie Spediteure

und Reederei

Aug Mann, Spedition und
Reederei.

Vern ckelungs- Werke

Gebr. Plato Gr. Brauhaus-
ſtraße 29.

Versicherungen

K.Heinmüller. Marthastr 2
Verstcherungen jeder Art

Jduna-Gesellschatten,
alle Berlin.
Renten-, Feuer-. Einbr.-
Unfall-. Haftpfl. Transp-
Vers.

W. Lotze. Alte Promenade
Stutte. Vers.

„Nordstern“, Lebens- Un-
fail-. tiafipfi. Feuer-,
Diebst Glas-, Transp.
Halle. Beesener Str. 78

Tel 8907. Leipzig Johannis-
latz 1--2. Tel. &e71.Rigtinger

Albert Prütfer, Geiststr. 88
Vers. in allen Branchen.

Waagen -Fadriten

Gedr. Schoene, Prinren-
straße 18.

J Weichen
„Priedrich Reckmann,

Hlaſie. Tel. 5760 6060.

Albert Richier, Geiststr 19

schulze Birner, Wein-
handlung u. „Likörfa
Krausenstr. 2.

Wein-Crobdone ungen

Kühn lindenbers,
Lindenstr. 2.

Franz Traeger, Rannische-
strabe 22 23.

Werkzeu e

c. P. unnn,
Tel. 609192.

C. e Merseburger
Straße

Werkzeuge
Maschinen

H. Elsentraut, Delitascher
Strabe.

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe

Otto Linke Nacht. Blücher
strave 2.
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